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Die Kämpfe im Weſten. 
Heldentod des Prinzen Heinrich von Bayern. 


Wie aus München gemeldet wird, hat Prinz 
Feirrich von Bayern den Heldentod erlitten. Der 
Erin wurde am 7. November gelegentlich einer 
tkundung ſchwer verwundet und iſt in der Nacht 

dom 7. auf den 8. November geſtorben. 
de n den Berliner Blättern kommt die allgemeine 
nahme, welche der Heldentod des Prinzen 
einrich von Bayern erweckt, zum Ausdruck. Der 
Wos en Zeitung“ zufolge hat der Prinz, der im 
aufe des Krieges bereits mehrfach verwundet 
2 wurde, das letztemal beim Sturm auf Fleury an 
der Hand und am Kopf, jetzt eine Verwundung 
An der rechten Schulter dawongetragen, zwiſchen 
| Schulterblatt und Bruſt. Die Verwundung it un⸗ 
bedingt tödlich. 
Prinz Heinrich von Bayern, Neffe des Königs 
und Sohn des verſtorbenen Generaloberſten Prin⸗ 
zen Arnulf von Bayern, iſt als Bataillonskom⸗ 
mandeur im bayeriſchen Infanterie⸗Leibregiment 
dor dem Feinde gefallen. Seine Mutter, geborene 
tinzejiin von Liechtenſtein, eine Schweſter des 
legierenden Fürſten, iſt abgereiſt, um die Leiche 
. einzigen Kindes einzuholen. Prinz Heinrich 
itpold war am 34. Juli 1884 geboren, hat alſo 
92 Alter von 32 Jahren erreicht. Er war unver⸗ 
etratet. Der Prinz war bald nach Kriegsbeginn 
8 ac verwundet worden, das letztemal beim 
turm auf Fleury an der Hand und am Kopf. 
Schon im Auguſt 1914 hatte ſich ſeine Schwadron, 
er Prinz war damals noch Rittmeiſter, bei einem 
* wefecht mit franzöſiſchen Dragonern ausgezeichnet, 
FR Bode er ſelbſt im Getümmel hart bedrängt von 
| Ionen Leuten herausgehauen wurde. Die fran⸗ 
Fiiſche Abteilung wurde faſt ganz vernichtet. Die 
dedimentskameraden des Gefallenen rühmten je⸗ 
eie ſeine Tapferkeit, Treue und Fürſorge für 

eine Untergebenen. 


Zur Meldung über den großen Bombenangriff 
r unſerer Flieger im Weſten 
f. ichtigt W. T.⸗B. einen ſinnentſtellenden Druck⸗ 
Röler. Es muß im letzten Abſatz ſtatt 20 mit 
guten belegte Ortſchaften und Lager richtig 
een: 20 mit Truppen belegte Ortſchaften und 


A Beſprechung 
er den Generalen Joffre und Cadorna. 
er „Berliner Lokalanzeiger“ meldet aus Lu⸗ 
(ano, daß nach amtlicher Mitteilung die Generale 
Fadarna und Joffre am Dienstag in St. Michel 
5 Maurienne in der Nähe der franzöſiſch⸗italieni⸗ 
en Grenze eine Zuſammenkunft hatten. 


der 23 Ausbildung 

engliſchen Rekruten auf franzöſiſchem Boden. 
et „Petit Journal“ können in gewiſſen Ge⸗ 
werden Be, 1 75 gene: a fran 
f 5 ie engliſchen ruten auf franzöſi⸗ 
ſchem Boden ausgebildet werden. 


Der italieniſche Krieg. 

5 Der öſterreichiſche Tagesbericht 
om 8. November meldet vom 
5 italieniſchen Kriegsſchauplatz: 

CR Ruhe im Görziſchen hält an. An der Fleims⸗ 
em wurden Angriffe einzelner italieniſcher 
Be im Colbricon⸗Gebiet und an der Bocche⸗ 

2 Ma abgewieſen. Drei Offiziere, 50 Mann und 

ſchinengewehre fielen hierbei in unſere Hände. 


Fliegertätigkeit. 

Aus Wien wird ferner amtlich gemeldet: 
nige m 7. dieſes Monats nachmittags haben feind⸗ 
- und Seger auf die Städte Novigno, Parenzo 
hi itta Nuova Bomben abgeworfen. Es wurde 
nian der geringſte Sachſchaden angerichtet und 
Bern verletzt. Eigene Flugzeuge ſtiegen zur 
Min, ng auf. Eins derſelben, Führer Linien⸗ 
Fl 5 eutnamt Drakulic, ſchoß einen feindlichen 
Kinn ab, der bei in hoher See befindlichen 
ichen Torpedofahrzeugen niederging. Dieſe 
gegrif von unſeren Flugzeugen mit Bomben an⸗ 
e und entfernten ſich gegen die endliche 
A = Abend des gleichen Tages narf ein 
dei icher Flieger gleichfalls erfolglos Bomben 
Gong. 290 ab. Eigene Seeflugzeuge bewarfen 
und > die militäriſchen Objekte von Vermigliano 
und onfalcone ſehr wirkungsvoll mit Bomben 

ehrten unbeſchädigt zurück. 
Flottenkommando. 
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Anbenutzte Einjendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Der 


Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 9. November (W. T. B.) 
| Großes Hauptquartier, 9. November. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 


Angriffsabſichten der Engländer und Franzoſen zwiſchen Le Sars 


und Bouchavesnes, ſowie ſüdlich der Somme bei 
faſt durchweg ſchon im Sperrfeuer. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 


Preßoirs erſtickten 


Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Vayern: 


An der Front beiderſeits der Vahn Zloczow⸗Tarnopol lebte der 


Feuerkampf weſentlich wieder auf. 


Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl: 


Im nördlichen Gyergyo⸗Gebirge wurden ruſſiſche Angriffe ab⸗ 


geſchlagen. 


Bei Belbor und im Toelgyes⸗Abſchnitt warfen friſche 


deutſche Angriffe die vorgedrungenen Ruſſen zurück. — Südöſtlich 
des Roten Turm⸗Paſſes wurde in Fortſetzung unſeres Angriffs der 
Baieſti⸗Abſchnitt überſchritten und Sardoiu mit den beiderſeits an⸗ 


ſchließenden Höhenſtellungen genommen. 


Wir haben etwa 150 


Gefangene gemacht und 2 Geſchütze erbeutet. Numäniſche Angriffe 
hatten hier ebenſowenig Erfolg, wie im Predeal⸗Abſchnitt und im 


Vulkan⸗Gebirge. 


Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen: 


In der nördlichen Dobrudſcha wichen vorgeſchobene Aufklärungs⸗ 
Abteilungen befehlsgemäß dem Kampf mit feindlicher Infanterie 


aus. — Mazedoniſche Front: 
Bedeutung. i Ve 


Keine Ereigniſſe von bejonderer 


Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


Italieniſcher Bericht. 


Im italieniſchen Bericht vom 8. November 
heißt es: An der Front im Trentino Feuer der 
feindlichen Artillerie beim Paſubio und an der 
Quelle des Manoibaches. Im Travignolotal wurde 
die Obſervationsſtellung auf den Höhen der Cima 
di Bocche, die durch das Feuer des Gegners ſchon 
vollſtändig zerſtört war, geräumt, um die Be⸗ 
ſatzung unnützen Verluſten zu entziehen. Auf dem 
Kart war die feindliche Artillerie beſonders gegen 
unſere Linie in der Zone des Monte Faiti und in 
der Richtung Boscomolo (Hudi Log) tätig. Sie 
wurde wirkſam bekämpft. Das Einſammeln der 
ungeheuren vom fliehenden Feinde auf dem 
Schlachtfelde im Stich gelaſſenen Beute dauert an. 
Geſtern fand man in einem Anterſtand eine Bat⸗ 
terie von 4 Gebirgsgeſchützen und ein 37 Zenti⸗ 
meter Geſchütz. Feindliche Flugzeuge warfen Bom⸗ 
ben auf die bekannten Ortſchaften am unteren 
Ifonzo. Es gab zwei Tote und einige Verwundete. 
Eins unſerer Waſſerflugzeuge warf Bomben auf 
feindliche Werke in Kao Salvore am Eingang der 
Bucht von Pirano. 


Die ſchweren italieniſchen Verluſte. 


Die Wiener Blätter ſtellen feſt, daß die Italie⸗ 
ner in der neunten Iſonzoſchlacht trotz eines Ein⸗ 
ſatzes von rund 170 000 Mann auf einem engbe⸗ 
grenzten Gelände nicht mehr erreichten, als daß 
die öſterreichiſch⸗ungariſche küſtenländiſche Front 
auf fünf Kilometer Länge eingebuchtet und nur in 
einer kurzen Strecke 4 Kilometer weit über die 
nach Räumung von Görz von den Italienern ge⸗ 
haltene Linie zurückgedrückt wurde, während die 
öſterreichiſch⸗ugariſche Karſtfront am Südflügel 
nicht berührt wurde, ſodaß die Ntaliener von dem 
heiß erſehnten Ziel Trieſt ebenſoweit entfernt find, 
wie früher. Dabei hatten die Italiener ganz 
außerordentliche Verluſte, die bei mehreren Bri⸗ 
gaden die Hälfte der Effektipbeſtände überſchritten, 
wodurch ſie gezwungen waren, die Offensive ein- 
zuſtellen. Die geſamte Preſſe zollt dem Helden⸗ 
mute der Karſtperteidiger, die ſich abermals bei der 
Abwehr weit überlegener Maſſen als unbezwing⸗ 
bare Helden bewährten, höchſtes Lob und ſtellt feſt, 


daß keines der Ziele Cadornas erreicht wurde, 
weder der Durchbruch durch die öſterreichiſch⸗un⸗ 
gariſche küſtenländiſche Front, noch eine Entlaſtun 

Rumäniens. Man dürfe begierig ſein, wie ſi 

nunmehr Cadorna den immer dringender werden⸗ 
den Forderungen der Ententemächte nach Ent⸗ 
ſendung größerer italieniſcher Truppenkörper nach 
Frankreich und Saloniki entziehen werde. 


* * 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Amtlich wird aus Wien vom 8. November ge⸗ 


meldet: 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresfront 
des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl. 


Südlich und ſüdöſtlich des Szurduk⸗Paſſes wur⸗ 


den rumäniſche Angriffe abgeſchlagen. Bei Spini 


und ſüdweſtlich von Predeal drängten wir den 
Feind weiter zurück. Beiderſeits der Bodza⸗Straße 
ſind wir wieder im Beſitz aller unſerer früheren 
Stellungen. Nordweſtlich von Tölgyes vermochten 
die Ruſſen abermals etwas Raum zu gewinnen. 
Bei Tartarow ſchoß ein öſterreichiſch⸗ungariſcher 
Flieger einen ruſſiſchen Nieuport⸗Doppeldecker ab. 

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls Prinz 

Leopold von Bayern. 
Nichts Neues. f 


Ruſſiſcher Bericht. 


der Gegend öſtlich von Kirlibaba griff eines un⸗ 
ſerer Bataillone den Feind an, der ſich vor unſeren 
Stellungen hielt. Der Feind wollte unſeren Vor⸗ 
ſtoß aufhalten und ließ in ungedeckter Stellung 
zwei Geſchütze auffahren, die jedoch durch unſer 
Feuer bald kampfunfähig gemacht wurden. Anſere 
tapferen Soldaten ſetzten dem über den Haufen ge⸗ 
worfenen Feinde nach, drangen in ſeine Gräben ein, 
machten über hundert Gefangene, darunter einen 
Offizier, und erbeuteten zwei Maſchinengewehre 
und einen Bombenwerfer. Südlich von Dorna 
Watra in den Tälern der Flüſſe Borſek und Putna 
ſetzten wir unſere Unternehmungen mit Erfolg fort. 
Wir erbeuteten hier in zwei Tagen 7 Maſchinen⸗ 
gewehre und nahmen 15 Offiziere und über 800 
Mann gefangen. - 
Rumäniſche Front (Siebenbürgen): Es liegen 
keine neuen Meldungen vor. Donaufront: Die 
Lage ift unverändert. Man ſtellt feſt, daß die 
Bulgaren ſyſtematiſch rumäniſche Dörfer einäſchern. 


Gemaßregelte rumäniſche Offiziere. 


Über die Degradierung hoher rumäniſcher Offi⸗ 
ziere liegen Mitteilungen vor, nach denen von 
Antermjlitärs feſtgeſtellt ſei, daß eine Reihe Offi⸗ 
ziere hohen Ranges in einer die militäriſche Ord⸗ 
nung umſtürzenden Weiſe offen Feigheit bekundeten. 


Rumänien unter ruſſiſchem Kommando. 
Die Entente⸗Berichterſtatter Londoner Blätter 


melden aus Rumänien, daß jetzt alle rumäniſchen 
Armeekorps von ruſſiſchen und franzöſiſchen Gene⸗ 
rälen geführt werden. Eine ſchnelle Anderung der 
Lage zugunſten der Verbündeten ſei trotzdem nicht 
zu erwarten, da an eine Offenſive und Operationen 
der Rumänen einſtweilen nicht zu denken ſei. Die 
Munitionsvorräte könnten nur langſam angefüllt 
werden, auch müſſe zunächſt die amtliche Lebens⸗ 
mittel⸗Verteilung eingeführt werden, um die Be⸗ 
dürfniſſe des Heeres ſicherzuſtellen. Es könnte 
Monate dauern, ehe die neue Heeresleitung ge⸗ 
ordnete Verhältniſſe geſchaffen habe, da Rumänien 
auf den Gang der Ereigniſſe nicht vorbereitet ge⸗ 
weſen ſei. 


Über den ſiebenbürgiſchen Kriegsſchauplatz 


heben die Wiener Blätter hervor, daß trotz der 
Ungunſt des Geländes und der Witterung und trotz 
der Hemmniſſe der ſchon im Frieden jenſeits der 
Grenze von den Rumänen angelegten Befeſtigugs⸗ 
bauten weſentliche Fortſchritte erzielt ſeien, denen 
nur kleine Erfolge des Feindes im nördlichen 
Siebenbürgen gegenüberſtänden. Die Preſſe hebt 
hierbei hervor, daß ſich die Angriffsbewegungen in 
dem ſchwer zugänglichen bewaldeten Mittelgebirge, 
das mitunter, wie beiſpielsweiſe weſtlich der Pre⸗ 
dealſtraße, zu Höhen von mehr als 2000 Metern 
emporſteigt vollziehen, weshalb den verbündeten 
Truppen die höchſte Bewunderung gebühre. Nicht 
unerwähnt ſoll bleiben, daß Gegenangriffsverſuche 
der Rumänen für dieſe die ſchwerſten Einbußen zur 
Folge hatten. So wurden unter anderem nach den 
ſechstägigen Kämpfen im Frontraume nur weniger 
Kilometer mehr als 1000 Feindesleichen von den 
verbündeten Truppen beſtattet. 


* 


vom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 8. November meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz: 
Keine beſonderen Ereigniſſe. 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Heeresbericht. 
Ein türkiſcher Erfolg am Tigris. 


Im Bericht des türkiſchen Hauptquartiers vom 
8. November heißt es u. a.: An der Tigrisfront 
beläſtigten wir den Feind durch wirkſames Feuer. 
Südlich von der Stellung von Fellahie auf dem 
rechten Ufer des Fluſſes zerſtreuten unſere frei⸗ 
willigen Krieger eine feindliche Schwadron, ſchlu⸗ 
en zwei Infanteriebataillone, die der Feind zur 
erſtärkung ſchickte, und zwangen ihn zum Rückzug. 
Im Verlaufe dieſer Kämpfe, die für uns mit einem 
vollen Erfolg endeten, erlitt der Feind große Ver⸗ 
luſte, während unſere Verluſte ganz unbedeutend 
waren. An der Kaukaſus⸗Front auf dem rechten 
Flügel Scharmützel, die zu unſeren Gunſten aus⸗ 


* 


11 17 ruſſiſche Heeresbericht vom 7. November 1 85 Im Zentrum serjtreuten wir den Feind 
. 8 ? 8 durch unſer wirkſames Artilleriefeuer. Auf dem 
Weſtfront: Im Abſchnitt Goloskowitz⸗Dubeh] linken Flügel wieſen wir mit Erfolg feindliche 


(ſüdweſtlich Brody) unternahmen feindliche Abtei⸗ 
lungen in der Stärke von 50—200 Mann nachts 
Aufklärungsvorſtöße. Wir behinderten durch unſer 
Teuer die Verſuche des Gegners, in der Nähe des 
Dorfes Sviſtelniki Schützengräben auszuheben. In 


Infanterieangriffe zurück. — Am 4. und 5. unter⸗ 
nahmen wir einen überraſchenden Angriff gegen 
die Inſel Kecowa weſtlich von Antalia, die ſeit 
langem den Banditen als Zufluchtsort dient, wel⸗ 
che unter dem Schutz der feindlichen Flotte unſere 


die demokratiſchen Partei⸗Vorſitzenden 


Küſte überfielen und plünderten. Anſere Unter- 
nehmung war erfolgreich. Eine große Zahl vor 
Gewehren und Munition wurde erbeutet. 


Ruſſiſcher Heeresbericht. 


Im ruſſiſchen Heeresbericht vom 8. November 
heißt es von der Kaukaſus front: 
drängten die Türken zurück und beſetzten das Dorf 
Aymor ſüdweſtlich von Kalkit. In der Richtung 
von Bidſchar brachten wir die türkiſche Offenſive 
zum Stehen. 

* * 


Die Kämpfe zur See. 
Ein großer engliſcher Poſtdampfer verſenkt. 


Nach einer Londoner Meldung iſt der Poſt⸗ 
dampfer „Arabia“ (7933 Br.⸗Reg.⸗To.) am 6. No⸗ 
vember im Mittelmeer verſenkt worden. Alle 437 


Paſſagiere konnten in Sicherheit gebracht werden. 


Der Dampfer „Arabia“ gehörte der Peninſular⸗ 
und Oriental⸗Dampfſchiffahrt⸗Geſellſchaft, er war 
in Greenock beheimatet und 1898 bei Caird und Co. 
in Greenock gebaut. 


7 Weitere verſenkte Schiffe. 


Nach Meldung des „Matin“ aus Marſeille 
wurde der franzöſiſche Dampfer „Mogador“ ver⸗ 
ſenkt. Die Beſatzung wurde gerettet. 

Lloyds meldet, daß die Schlepper „Caswell“, 
„Horfatcaſtle“ und „Kyoto“ und der Frachtdampfer 
„Leatonia“ verſenkt worden ſind. Die Beſatzungen 


der Schlepper wurden von dem däniſchen Schlepper 
„Bragi“ aufgenommen. 


S Die übrigen 15 Mann der 
„Leatonia“ ſind vermutlich von einem engliſchen 
Kriegsſchiff aufgenommen worden. 

Nach Meldung aus Berlin ſind in den letzten 
Tagen noch folgende feindliche Handelsſchiffe ver⸗ 
ſenkt: engliſche Dampfer „Rappahannock“ (3871 
Br.⸗Reg.⸗To.] „North Wales“ (4072 Br.⸗Reg.⸗To.), 
„A. B. Davidjon“ (1640 Br.⸗Reg.⸗To.), „Barrum⸗ 
ble“ (3823 Br.⸗Reg.⸗To.), die franzöſiſchen Segler 
Iduna“ (165 Br.⸗Reg.⸗To.), der italieniſche 
Dampfer „Oſtmarck“ (4400 Br.⸗Reg.⸗To.). 


34 Kriegsſchiffe gegen „U Deutſchland“. 


Laut „Daily Chronicle“ ſind zur Verfolgung 
der „Deutſchland“ auf ihrer Heimreiſe insgeſamt 
34 Kriegsſchiffe der Alliierten aufgeboten. 


— æE- . ——ññ———— 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Wirren in Griechenland. 

„Corriere della Sera“ meldet aus Athen: Die 
Gejandten Englands und Frankreichs unternahmen 
Dienstag Abend einen neuen wichtigen Schritt bei 
der griechiſchen Regierung, über den die Alliierten 
ſich verpflichteten, vorläufig völliges Stillſchweigen 


zu bewahren. — Inzwiſchen iſt bekannt geworden, 
daß die griechiſche Regierung Admiral Fournet 
eine lange Note überreicht hat, in der die Gründe 
dargelegt werden, aus denen die Ablehnung der 
Forderung erfolgt, die Torpedobootsflottille den 
Alliierten zu überlaſſen. Das Gerücht, das bereits 
einige beſchlagnahmte Torpedoboote unter fran⸗ 
zöſiſcher Flagge 
verwendet werden, entbehrt noch der Beſtätigung. 
— „Secolo“ meldet aus Athen: Admiral Fournet 
hat der griechiſchen Regierung die angekündigte 
Note überſandt. 


und mit franzöſiſcher Beſatzung 


In der Note wird die Beſetzung 
des Zeughauſes und die Beſitznahme der gefamten 
leichten Flottenſtreitkräfte und der Munition auf 
der Inſel Leros angezeigt. — Der Sonderbericht⸗ 
erſtatter des „Corriere della Sera“ in Athen mel⸗ 
det: Die Gerüchte, wonach die „Angeliki“ unter⸗ 
gegangen und 150 Griechen ertrunken ſein ſollen, 
beſtätigt ſich nicht. Es ſind nur 5 Mann ertrunken. 


Von der „Angeliki“ ſelbſt iſt nur die Bugſpitze zer⸗ 


trümmert. 
ſeine 


Das Schiff befinde ſich in Piräus, wo 
Ausbeſſerung ſtattgefunden habe. 


Überreichung der norwegiſchen Antwortnote. 

Aus Kriſtiania wird vom Mittwoch gemeldet: 
Die norwegiſche Antwortnote iſt heute dem deut⸗ 
ſchen Geſandten überreicht worden. 


Die Präſidentenwahl in Amerika. 
Nicht Hughes, ſondern Wilſon gewählt. 

Das republikaniſche Nationalkomitee erklärt: 
Der Sieg war größer, als wir hofften, und zeigt, 
daß man dem amerikaniſchen Volke ruhig anver⸗ 
trauen kann, bei der Präſidentenwahl unter dem 
Lofungswort der Wahlkampagne die wichtige Ent⸗ 
ſcheidung zu treffen. Es ſieht im Augenblick danach 
aus, daß nicht nur Hughes zum Präſidenten ge⸗ 
wählt werden wird, ſondern daß auch die beiden 
Häuſer des Kongreſſes republikaniſch fein werden. 
— Hughes hat im Staate Newyork, der für den 
Wahlausgang als weſentlich betrachtet wird, ge⸗ 
ſiegt. — Die Siegesfreude der Republikaner ſcheint 
aber verfrüht zu ſein, 
meldung aus Newyork beſagt: Während die geſtri⸗ 
gen Nachrichten über die Wahl von Hughes ſo 
poſitiv lauten, daß fie von Wilſon ſelbſt anerkannt 
wurden, laſſen die letzten Wahlnachrichten aus dem 
fernen Weſten und auch aus anderen Staaten die 
Lage ziemlich unklar erſcheinen. Beide Parteien 
nehmen den Sieg für ſich in Anſpruch. — Nach den 
amerikaniſchen Zeitungen hat der Haupivorſitzende 
(National Chairman) der demokratiſchen Partei an 
in. allen 
Staaten und Kreiſen telegraphiert: Wilſon iſt 
wieder gewählt. Sie müſſen ſich perſönlich darum 
kümmern, daß die Wahlurnen überwacht werden, 
denn die Gegner raſen. Die Wahlkoſten der jetzi⸗ 
gen Präſidentenwahl in den Vereinigten Staaten 
betragen nach verſchiedenen Blättermeldungen für 
die Republikaner über 1 800 000 Dollars, für die 
Demokraten 1 100 000 Dollars. Infolge der Wahl⸗ 
wetten werden heute nicht weniger als 50 Millio⸗ 
nen Mark ihren Beſitzer wechſeln. R 


Unſere Truppen | 


denn eine weitere Reuter⸗ 


Deutſches Reich. 


Berlin, 8. November 1916. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
Beſuch des Prinzenpaares Friedrich Karl von 
Heſſen und dann nach Baden⸗Baden zum Beſuch der 
Großherzogin⸗Witwe Luiſe geführt hatte, heute 
früh nach Potsdam zurückgekehrt. 

— Von den Höfen. Prinz Louis Ferdinand von 
Preußen, der zweite Sohn des Kronprinzen, voll⸗ 
endet am Donnerstag, den 9. November, ſein 
neuntes Lebensjahr. — Der regierende Fürſt 
Heinrich XXVII., Reuß jüngerer Linie, vollendet 
au Freitag, den 10. November, ſein 58. Lebens⸗ 
jahr. — Kronprinz Guſtav Adolf von Schweden, 
Herzog von Schonen, vollendet am Sonnabend, den 
11. November, jein 34. Lebensjahr. Der Kronprinz 
wird im deutſchen Heere à la suite des 1. badiſchen 
Leibgrenadier⸗Regiments Nr. 109, ſowie à la suite 
des Grenadier⸗Regiments zu Pferde Freiherr von 
Derfflinger (neumärkiſchen) Nr. 3, deſſen Chef ſein 
Vater iſt, geführt. 

— Der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg hat 
an Profeſſor Max Boelcke, den Vater des verun⸗ 
glückten Fliegers, unter dem 4. November aus 
Berlin folgendes Schreiben gerichtet: „Sehr ge⸗ 
ehrter Herr Profeſſor! Nachdem ſich die Gruft 
über dem Irdiſchen Ihres Sohnes geſchloſſen hat, 
möchte auch ich Ihnen ein Wort herzlicher Teil⸗ 
nahme fagen. Dies Heldenleben, das fo jung zu 
Ende gegangen iſt, umſchließt eine ſolche Fülle und 
Wucht perſönlicher Leiſtung, daß ſein Inhalt nicht 
nach der kurzen Spanne ſeiner Dauer zu bemeſſen 
iſt. Was der Troſt der Väter und der Stolz aller 
iſt, die dem Vaterlande das Leben ihres Sohnes 
gaben, das gilt doch in dem beſonderen Maße für 
Sie, da fie Ihren Sohn auf der Höhe des Ruhmes 


ſahen. Es war ihm ein großes Vollbringen ge⸗ 
gönnt. In herzlichem Mitgefühl Ihr ergebener 


von Bethmann Hollweg, Reichskanzler.“ 
— . —:ſè . — — — Ber EEE 


provinzfalnachrichten. 


Danzig, 8. November. 


(Wegen Verkaufs von 


7500 Zenkner durch ſchlechte Lagerung völlig ver: 


dorbenen Käſes) wurden vom hieſigen Schöf⸗ 
fengericht der Käſefabrikant Wüthrich⸗Elbing 
zu 1500 Mark und der Kaufmann Wittig⸗Langfuhr 
zu 1000 Mark Geldſtrafe verurteilt. 

Danzig, 9. November. (Mutter und Tochter in 

der Mottlau ertrunken.) Ein ſchrecklicher Fund 
wurde geſtern Mittag in der Mottlau gemacht. 
Man ſah dort zwei weibliche Leichen treiben, die 
an den Händen zuſammengebunden waren. Die 
Leichen wurden geborgen und zum Bleihof ge⸗ 
bracht. Es konnte im Laufe des Nachmittags feſt⸗ 
geſtellt werden, daß es ſich um die Arbeiterfrau 
Marie Rynkowski und deren 13 Jahre alte Tochter 
Paula handelt. Ohne Zweifel hat die Mutter den 
Tod geſucht und ihre Tochter mit ſich ſterben laſſen. 
Die Beweggründe zu dieſer erſchütternden Tat 
konnten noch nicht ermittelt werden. 
Oliva, 8. November. (Selbſtmord.) Der 19jäh⸗ 
rige Kaufmann Benno Hinz, der in einem hieſigen 
Geſchäft am Markt in Stellung war, beging heute 
Vormittag Selbſtmord durch Erhängen. Es wird 
vermutet, daß er die Tat in einem Anfalle von 
Schwermut begangen hat. a 

Landsberg (Warthe), 7. November. (Mordver⸗ 
ſuch und Selbſtmord.) Der 76jährige Vater des 
militäriſch eingezogenen Malermeiſters Haaſe im 
nahen Dühringshof überfiel im Anfalle geiſtiger 
Umnachtung ſein 10jähriges Enkelkind im Schlaf 
und verletzte den Knaben durch Meſſerſtiche in den 
Hals ſchwer. Der Täter erhängte ſich in der An⸗ 
terſuchungshaft. 8 \ 

Schneidemühl, 6. November. (Wohlfahrts⸗ 
ſpende.) Felix Sommerfeld aus Newyork jandte 
abermals ſeiner alten Heimat zu Händen des 
Oberbürgermeiſters 1500 Mark für die durch den 
Krieg in Not geratenen Schneidemühler Bürger 
und für das hieſige Kinderheim, für das Sommer⸗ 
feld ein ganz beſonderes Intereſſe bekundet. Es 
Hans bereits die ſechste Sendung in gleicher 

öhe. 

Nummelsburg, 6. November. (Kleintierausſtel⸗ 
lung.) Im Wöhlerſchen Saale fand die Eröffnung 
der erſten pommerſchen Geflügel⸗, Kaninchen⸗ und 
Ziegenausſtellung ſtatt. Die Ausſtellung weiſt in 
drei Abteilungen 244 Nummern nach. Mit der 
Ausſtellung, die drei Tage dauert, iſt eine Lotterie 
verbunden. 2 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 9. November 1916. 
— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Oſten: Feldwebel Otto Krüger, 
Sohn des Lehrers Krüger in Schönwalde, Kreis 
Flatow; Primaner, Kriegsfreiw. Max Zemke 
(Inf. 129) aus Graudenz. 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
aben erhalten: Oberleutnant Braun (bei einer 
rt.⸗Flieger⸗Abt.) Sohn des Landgerichtsdirektors 

Geheimrat Braun in Danzig; Leutnant d. R. Walter 
Hildebrandt (Reſ.⸗Inf. 61), Sohn der verw. 
Rentiere Ida H. in Danzig⸗Langfuhr; Flugzeug⸗ 
beobachter, Leutnant d. R. Polakowski aus 
Graudenz. — Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter 
Klaſſe wurden ausgezeichnet: Leutnant d. R. Bruno 
Scheer bar 5 (Meſ.⸗Inf. 268), Sohn des Guts⸗ 
beſitzers Karl S. in Schöndorf, Kreis Bromberg; 
Fliegerjunker Adolf Grüneberg, Sohn der 
Witwe Ida Grüneberg in Marienwerder; Kriegs⸗ 


freiw. Willi Bleſſin, Sohn des Ziegeleibeſitzers 
Bleſſin in Hohenſalza; Wehrmann Bernhard 


Lesner (Inf. 21) aus Hohenſtein; Schütze Franz 
Janßen (Landw.⸗Inf. 61) aus Hamburg; Schütze 
Bruno Gryſa (Inf. 42) aus Bromberg; Juwelier 
und Uhrmacher Eduard Rösler aus Tuchel. 

— (Coppernikus⸗ Verein.) Am Mon⸗ 
tag fand die Monatsſitzung des Vereins im Ver⸗ 
einszimmer des Artushof ſtatt. Es wurde ein 
neues Mitglied, Herr Oberlehrer Dr. Olbrich, auf⸗ 
genommen. Im wiſſenſchaftlichen Teile hielt Herr 


| 
| 


| 
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ver 

| ſehr Ki beſucht war, war als Gaſt Herr 
iſt von einer r. KI 

kurzen Reife, die fie nach Schloß Friedrichshof zum 


— (Landwirtſchaftl. Zausfrauen⸗ 
erein.) In der diesmaligen e 5 
and⸗ 
rat eemann erſchienen. Im Auftrage 
des Herrn Oberpräſidenten überreichte er der Vor⸗ 
ſitzerin Frau Gutsbeſitzer Klug ⸗Ernſtrode, die 
Note Kreuzmedaille 3. Klaſſe mit Wor⸗ 
ten des Dankes für ihre Verdienſte ums Rote 
Kreuz und ihre erprießliche Tätigkeit im landwirt⸗ 
ſchaftlichen Hausfrauenverein, welcher weſentlich 
dazu beigetragen hat, Zivil⸗ und Militärbevölke⸗ 
rung mit Nahrungsmitteln zu verſorgen. Frau 
Klug nahm die Auszeichnung tief gerührt nicht ſo⸗ 
wohl für ſich als vielmehr im Namen der geſam⸗ 
ten Mitglieder des Vereins dankend an. 
Herr Dr. Kleemann bat darauf die Landfrauen 
dringend, ſich die Milchlieferung nach der Stadt an⸗ 
gelegen ſein zu laſſen, damit die Kinder, für deren 
Ernährung und Erhaltung ſie von ſo unſchätzbarem 
Werte ift, genügend verſorgt werden können. Ein 
Aufruf des Herrn von Batocki, der alle Land⸗ 
frauen darin auffordert alle in der Wirtſchaft ent⸗ 
behrlichen Lebensmittel den Städtern zuzuführen, 
gelangte dann zur Verleſung. Über mangelnde Ar⸗ 
beitskräfte auf dem Lande wurden lebhafte Kla⸗ 
gen geführt. Der Grund ſei eine ſtets zunehmende 
Landflucht, der energiſch entgegengearbeitet werden 
müßte. Zum Schluß wurde über eine Weihnachts⸗ 
feier, die in einem hieſigen Lazarett ſtattfinden ſoll, 
Beſchluß gefaßt. 

— (riegswohltätigkeits⸗Kon⸗ 
zert.) Geſtern Abend fand in der altſtädtiſchen 
Kirche das Konzert für die Kriegskinderſpende der 
Frau Kronprinzeſſin ſtatt, und es war um des ed⸗ 
len Zweckes willen zu begrüßen, daß der weite Kir⸗ 
chenraum zur guten Hälfte gefüllt war. Au 
dürften die Zuhörer in ihren Erwartungen ziemli 
zufriedengeſtellt worden ſein; denn die Zahl der 
Vorträge belief ſich auf ſechzehn, und es waren die 
größten Namen der Muſikgeſchichte unter den Ton⸗ 
dichtern vertreten. Durch ein Vorſpiel von Bach 
und eine Orgelphantaſie, in der Herr Steinwender 
ſeine bewährbe Satzkunſt aufs neue bewies, wurde 
der Abend würdig eingeleitet. Dann ließen ſich 
die vier Berliner Künſtler in raſcher Folge ver⸗ 
nehmen. Frau Anna von Pilgrim führte ſich mit 
der bekannteſten Arie aus dem „Paulus“ ein. Es 
war erklärlich, daß ihre nicht eben große Stimme 
über die ſchwerer als Klavierbegleitung ins Ohr 
fallende Orgelharmonie ſich nicht ſo recht ſiegreich 
aufſchwingen konnte, ſodaß die anmutige und jo 
ſehr dankbare Arie aus Haydns Schöpfung: „Hier 
hauchen Blumen Balſam aus, hier ſproßt den Wun⸗ 
den Heil“, die ſie — abweichend vom Programm — 
zu zweit wählte, nicht in ihrer vollen Friſche und 
Liebenswürdigkeit, aber doch muſtkaliſch rein und 
klar herauskam. Sie trug weiterhin zwei ſtim⸗ 
mungsvolle Lieder von Wilhelm Berger vor, der 
1903, eben zum Leiter des berühmten Meiningi⸗ 
ſchen Hoforcheſters ernannt, allzu früh dahinging. 
Das Weihnachtslied, in deſſen Schluß das „Stille 
Nacht“ wie ein goldener Kindertraum hinein⸗ 
ſpielt, verdiente noch öfter gehört zu werden wie 
das darauf geſungene, volkstümlich gehaltene Re⸗ 
gerſche „Mariä Wiegenlied“. Herrn Kube, dem 
Tenorſänger, lag die Arie aus dem „Evangeli⸗ 
mann“ am beſten. Er ſteht augenſcheinlich im 
Beginn ſeiner Laufbahn, daher darf man ihm 
wünſchen, daß er des eingelernten Flackerns der 
Stimme noch ledig werde, das zwar manchem als 
ein erſtes Erfordernis des Konzertgeſangs er⸗ 
ſcheint, das aber den Thornern, die noch den männ⸗ 
lich feſten, von geiſtvoller Charakteriſierung getra⸗ 
genen Ton von Herrn Dreher als Nachklang im 
Ohre haben, keineswegs dafür gelten wird. Der 
Geiger, Herr Stuhlmann hatte neben der bekann⸗ 
ten Romanze von Svendſen die A⸗dur⸗Sonate von 
Händel gewählt. Sie iſt dem erſten Werk ſeiner 
Inſtrumentalkunſt, den 12 Sonaten von 1732, ent 
nommen, aber nicht blos von muſikgeſchichtlichem 
Intereſſe, ſondern ſchätzungswert wegen Melo⸗ 
dik ihrer langſamen Sätze, der kräftigen Haltung 
des kunſtvoll gefügten erſten Allegros und der paſto⸗ 
ralen Heiterkeit, die der letzte Satz atmet. Von den 
zu ihm überleitenden Takten ſagte Joſef Joachim, 
daß ſich darin von leiſer Wehmut durchzogene 
Klage ausſpreche, die ein ausdrucksvolles Singen 
erfordere. „Der letzte Satz ſelbſt wird ſo vorge⸗ 
tragen we müſſen, daß er im Zuhörer den 
Eindruck eines ländlichen Tanzes hervorruft.“ Ob 
es die Zuhörer am Mittwoch ſo empfunden haben? 
Es ſoll hier nur die Frage ſtehen. Eine willkom⸗ 
mene Gabe bot die Fantaſie von Liszt über die 
Töne des Namens Bach (b — a — c - h). Sie 
wurde von Herrn Organiſten Dreyer glänzend vor⸗ 
getragen und erwies ſich als der Höhepunkt des 
Abends. Die ſehr ſchönen, orcheſtralen Klangwir⸗ 
kungen erinnerten an Vorſpiele aus Wagners 
Nihelungenmufik. Lobenderes kann wohl nicht ge 
ſagt werden. Für ein weggebliebenes Violinſtück 
wurden wir durch den Vortrag eines Orgelſonaten⸗ 
ſatzes von Mendelsſohn vollauf entſchädigt. „Ande⸗ 
rungen vorbehalten“ ſtand zwar auf dem Pro⸗ 
gramm; trotzdem darf man fragen, wozu Anderun⸗ 
gen, wenn nicht Fehlen oder Unpäßlichkeit vorlie⸗ 
gen? Der nicht auf den verſchiedenen Muſikgebie⸗ 
ten Heimiſche will doch auch gern wiſſen, was er 
hört; ſo aber zweifelte man ſchließlich, ob das Kon⸗ 
zert auch beendet ſei. De. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 


meiſter N Schaeferſche Ehepaar, Hofſtr. 16b 


wohnhaft. d 


— (Verhaftet.) Seit einiger Zeit find in 
Thorn Einbruchsdiepſtähle verübt worden, die ſich 
darin glichen, daß die Türen und Schlöſſer niemals 


erbrochen, ſondern ſtets mittels Dietrich geöffnet Stadt 


waren, ſodaß kein äußeres Zeichen des Einbruchs 
ſichtbar war. Es zieß dies vermuten, daß die Ein⸗ 
brüche von einer und derſelben Perſon verübt 
waren. Dies war, wie jetzt feſtgeſtellt, in der Tat 
der Fall. Zu allgemeiner überraſchung iſt der Dieb 
in der Perſon des 24 Jahre alten Technikers Fritz 


Pfarrer Lic. Freytag einen Vortrag über „Dra⸗ Marks ermittelt worden, der einer angeſehenen 
menhelden Shakeſpeares in Preußen“, in welchem Thorner Familie entſtammt, die ſchwer durch die 


der Vortragende Beſuche 


hochſtehender engliſcher Verirrungen des entarteten, verlorenen Sohnes 


Perſonen, die in den Königsdramen Shakeſpeares erſchüttert worden iſt. Der junge M., der auf dem 


eine Rolle ſpielen, im Preußenlande ſchilderte u. a. Thorner d 
etters König Richards von Eng⸗ Eleganz ſeiner Kleidung auffiel, hat nachweislich 


die Landung des 


Boulevard, der Breitenſtraße, durch die 


land, Heinrichs von Derby, Earl von Hereford ſieben Einbruchsdiebſtähle in der Innenſtadt aus⸗ 


und Northampton, bei Putzig im Jahre 1390. 


2 


geführt und zwar im Auguſt im Büro des Juſtiz⸗ 


rat Schlee, wo er eine Schreibmaſchine entwendete 
die er für 200 Mark nach Kottbus verkauften 

Kaffee Kaiſerkrone, wo er drei Billardbälle 5 x 
im Röderſchen Pußgeſchäft, in den Drogenhandlu 5 
gen von Janz und Baraltiewicz, im Sehe 
ſchäft von Lannoch und in der Hökerei von * 12 55 
Vetter. Aukerven hat er Einbruchsdiebſtähle 


Zoppot verübt, was ihm zum Verhängnis wurde. 


Denn eine Anfrage der Joppoter Polizei, deren 
Verdacht auf den Fremden aus Thorn Bei 
war, bei der Thorner Polizeibehörde führ Wr 
einer Hausſuchung in der früheren und der jetzig 5 
Wohnung des M., und unter ſeinen Sachen, w 557 
die Wirkin der erſteren wegen Nichtzahlung Hide 
Miete einbehalten hatte, wurden die Beneisf 925 
dafür gefunden, daß M. der Urheber der Ein a 15 
diebſtähle geweſen. Er wurde zunächſt in Polize 


haft genommen und heute dem Gerichtsgefängnes 


zugeführt. Ein Teil der geſtohlenen Sachen 9 
ten den Eigentümern wieder zugeſtellt werden 91975 
it übrigens ſchon wegen Diebſtahls eine⸗ Den 
rades, das er nach ſeiner Entlaſſung acſſilitär⸗ 
Heere wegen Felddienſtuntauglichkeit der Gefäng⸗ 
ran entwendet hatte, zu 6 Wochen Ge 
nis vorbeſtraft. 2 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 


55 ilberne 
Aus dem Landkreiſe Thorn, 8. Nov. (Silberne 
3 an 10. u Dee unbeger 
ſteher des rewenzgebie err Y 55 
Ge in Gra 5 2“ 6 mit feiner Gattin das Feſt 
der ſilbernen Hochzeit. :sh- 
Aus dem Landkreise Thorn, 9. Ren: 20 
ſeuche.) Die Geflügelcholera HM in Bielawy 
loſchen. 
ä 


der Haus⸗ und Grundbeſitzerverein 
zu Thorn 


A 3 18 des 
hielt geſtern Abend 8% Uhr im Vereinszimmer 7 
Schügenhaufes eine gutbeſuchte Mitgliederverpachke 
lung ab. Bei Eröffnung der Verſammlung ge nie 
der Vorſitzer, Herr Kaufmann Paul Meyer, arg 
rer tapferen Soldaten, die, wie der zweite Fein 
long⸗Fall zeigt, gegen einen ſchonungsloſen daß 
kämpfen müſſen, und ſprach die Hoffnung andlaten 
bei ſiegreichem Friedensſchluß dieſen Scha garme 
die wohlverdiente Vergeltung werde. dem ver⸗ 
Worte des Nachrufs widmete der Vorſitzer tau, zur 
8 een a 11 5 ae ich 
ung deſſen Angedenkens die Verf 3 
von Be Sitzen er Zu 1) der ago 5 
erſtattete das als Vertreter des Thorner Kauf⸗ 
Grundbeſitzervereins entjandte Mitglied Here itzer⸗ 
mann Paul Meyer Bericht über den Haus trägen 
Genoſſenſchaftstag in Berlin, der mit den Vo noſſen⸗ 
„Zentralorganiſation der usbeſitzer⸗Ge 
ſchaften und ihre Zukunft“: „Die Sicherun 
ſtelliger Hypotheken und die Dedung 159 10 menen 
beſitzer⸗Genoſſenſchaft hinſichtlich der übern ſchafts⸗ 
Sicherheiten“ und „Ausbau des Genf! rechti⸗ 
geſetzes Aufklärung gab über Weſen und e 5 
gung der Hausbeſitzer⸗Genoſſenſchaften agrat der 
noſſenſchaftsinſtitute ſind gei als Rü tber Haſt⸗ 
DAL EDEIEB CD TEILE GEN: ie, bei beſchrän e Aber: 
pflicht, Sicherung nachſtelliger Hppotheten it 5“ 
nehmen, Hypotheken vermitteln, Perſonalntenſchaft⸗ 
währen und vor allem an der Löſung wn aſtatter 
licher Fragen mitarbeiten. Der Berichte 5 
empfahl warm die Bildung einer Haus Tages 
Genoſſenſchaft auch für Thorn. — Zu 2) der en 
ordnung hielt Herr Kaufmann Paul Mey 22 Zah⸗ 
eingehenden Vortrag über den Bazgetoloif über 
lungsverkehr, der durch das Scheck⸗ u lich er⸗ 
weiſungsſyſtem den Geldverkehr außerordgahlunge⸗ 
leichtert, alle Schwierigkeiten der baren 3 Neuer⸗ 
leiſtung und jeden Zinsverluſt vermeidet. „ diefer 
dings beginnt ſich auch die Sparkaſſe wi e Stadt 
Richtung hin auszugeſtalten. So hat z. B. di t⸗ 
verwaltung Berlin auf Vorſchlag ihres iefliche 
kämmerers Leiſtung von Zahlungen auf in Er⸗ 
Anweiſung aus den Sparkaſſengu dasverkehr, 
wägung gezogen. Der bargeldloſe Zahlung Höhe, 
in England und Amerika auf vorbildliche, in von 
ſollte nicht nur vom Großkaufmann, mten und 
kleinen Geſchäftsleuten, Handwerkern, acht werden. 
Hausbeſitzern zur ſtehenden Formel gema 25 Bank⸗ 
Redner empfahl baldige Einrichtung eim 
kontos im eigenen Intereſſe, dann durch Frelaräſti⸗ 


der Banknoten im Intereſſe des Staates ndl ch ber 


ng der Reichsfinanzen und damit 
Durchtrennung der Pläne unſerer Feinde. — Zo m⸗ 
Debatte führte Herr Buchdruckereibeſtse Zenoſſen⸗ 
browski zur Frage der Hausbeſißefangr n 
aften aus, daß bei der nicht ſehr umdereins die 
itgliederzahl des Thorner Hausbeſtzer n wäre. 
Gründung einer Genoſſenſchaft wohl verf beſonders 
Bisher ſei doch mit hieſigen Banken, wie e, die au 
mit dem, Sorfännerein ind ber Sa gencbeitet 
erſona it gewähren, erſpri : is⸗ 
5 wenn es mit Der See le 20 
r viel weniger gut beſte > aften 
für die Zukunft mit Gründung der Stodeſc jet 
beſte Löſung auch dieſer Frage gegeben. nicht an⸗ 
die Zweckmäßigkeit dieſer Genoſſenſchaftoe hand die 
zuzweifeln, aber vielleicht könnte vor nterbleiben 
Gründung für Thorn vorſichtigerweiſe u Leben ge⸗ 
und eine Provinzial⸗Genoſſenſchaft Vereine un 


orn zu verhüten, Verhandlung mi teis 
ane wegen Einrichtung einer beſo äbig. 
lung für die Haus⸗ und Grundbeſitzer darauf hin, 
Herr Klempnermeiſter Mein a⸗ aneh n Ge⸗ 
daß bei den Stadiſchaften die teilnehnergebe 
meinden dadurch, daß ſie Haftung für g eicht in eine 


ernahme eines zwangsweiſe verſteig in 
227 2 — a wu er 
ee Die Hausbeſitzer⸗Genoſſenſch 115 Hausbeſiß 


P 
mäßig unterſtützt werden. Herr en der 
5 > er 1 anerkennend über ben felt aber 
ae Ag 9 55 1 deren ben, 1 
elbſthilfe as e, ver ; ; 
meinden die Haftpflicht für die nachſomifadeiſchen 
en EN ſchaften kſollen ihre BR 
usbeſitzer⸗Genoſſen en 2 en 
deckung ee in der Zen geen 8 


ewährung immer durch ihre Satzun ben gerufen 


keine Konkurrenz der B gen 
Notſtänden voll Rechnung tragende 5 Nachbarſtart 
und hätten ſich überall, ſo in ma eine Durch 
Graudenz, gut bewährt. Jedenfalls 


ber 3 
müßten der e im Vorſtand zweck⸗ 
unterhrei r dann zu gegebener Zeit Vorſchläge 
tom eiten werde. Buchdruckereibeſitzer Dom- 
warnte erklärte ſich ebenfalls für die Selbſthilfe, 
raude jedoch vor übereflung. Die Gründung der 
beſtge er Genoſſenſchaft, die übrigens keine Bank 
raten jet ſchon ſehr lange vorgeſehen und vorbe⸗ 
gereift unsſen und, wenn in Thorn der Gedanke 
au und feſte Grundlagen gegeben ſeien, werde 
Es 1 niemand ſeine Zustimmung verſagen. 
Hand bei den diesbezüglichen Beratungen im Vor⸗ 
glieder "pieblenswert, beſonders intereſſierte Mit- 
5 e zu 1 Der Vorſitzer 
ti er ſah in r geringen Mlit- 
fehen geht des Vereins keine Gefahr für das Be- 
auch di r Genoſſenſchaft, denn dieſe ſei es dann, die 
zwin te nichtorganiſierten Hausbeſitzer zum Beitritt 
Kriege werde. Schon zur Hilfe für die aus dem 
Gen off heimkehrenden Hausbeſitzer müßten die 
gerufen chaften ohne weiteres Säumen ins Leben 
urch f werden. Auch der ſtädtiſche Hausbeſitz müſſe 
der land auf feſten Boden geſtellt werden, wie dies 
lange liche Beſitz durch die Landſchaften ſchon ſeit 
5 iſt Herr Kaufmann Mühlbradt ſprach 
er Nufalls für die Genoſſenſchaft aus. — Punkt 3 
wahlen Begordnung betraf die Stadtverordneten⸗ 
ſtandes ach einer kurzen Beratung des Vor⸗ 
ſtand als urde die Beſprechung über Nane Gegen⸗ 
1 als eine vertrauliche gehalten, in Anweſenheit 
erſa reſſevertreter. Das Ergebnis war, daß die 
Non Mmlung ſich einverſtanden erklärte mit dem 
j 5 das in der Vorbeſprechung der ver⸗ 
en ereine zwecks Einigung der Wählerſchaft 
fun : ‚ten worden iſt. Danach jtimmt die Verſamm⸗ 
aus den die 3. Abteilung der Wiederkandidatur der 
ſekrette denden Stov. Brauereidirektor Groß, Bot | 
auf d a. D. Hermann Krüger, Rentner Romann, 
zu un Eduard Kittler, Kaufmann Adolf Krauſe 
Kam tritt für die Neuwahl des Fabrikarbeiters 
lung matt zur Wiederbeſetzung des in dieſer Abtei⸗ 
ſtimmmt kedigten Mandats ein. Für die 2. Abteilung 
Aust Bei ie Verſammlung der Wiederkandidatur der 
11 denden Stop. Juſtizrat Schlee und Kauf⸗ 
5 Paul Meyer zu und tritt für die Neuwahl 
mus Ken Gymnaſial⸗Oberlehrer Profeſſor Groll⸗ 
Mand nd Sattlermeiſter Stephan anſtelle der durch 
neten atsniederlegung zurückgetretenen Stadtverord⸗ 
Vorſchl egner und Uebrick ein. Außerdem fand ein 
für di ag des Herrn Mühlbradt Zuſtimmung, 
als ne⸗ 1. Abteilung Herrn Kaufmann Willimczit 
verordnen Kandidaten für den verſtorbenen Stadt⸗ 
5 neten Lambeck zu empfehlen. Als Vertreter 
verſa dusbeſitzervereins für die allgemeine Wähler: | 
Mmlung der 3. Abteilung am Donnerstag 
und f der Vorſitzer, Herr Paul Meyer, gewählt 
2 Ableß die allgemeine Wählerverſammlung der 
der Beſlung am Montag Herr Lehrer Müller. Bei 
mann ſprechung nahm der 2. Vorſitzer, Herr Kauf⸗ 
nach e atthes, Anlaß, an die Mitteilung, daß 
verſa ten in der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
dieser mlung verleſenen Schreiben des Herrn Uebrick 
1 ſein Mandat niedergelegt habe, das Be⸗ 
wegen des Vereins auszusprechen, daß Herr Uebrick 
Vürge Altersrückſichten zurückgetreten jei. Die 
Dan haft Thorns ſchulde Herrn Uebrick großen 
Stadt da er ſich um das öffentliche Leben unſerer 
teren hohem Maße verdient gemacht. Auch für die 
N zellen des Hausbeſitzervereins habe er ſich unter 
eingef gung ſeiner ee Sntereiin jahrelang 
beigetrer und viel zu deſſen gedeihlicher Wirkſamkeit 
f iede gen. — Zu 4) der Tagesordnung, Ver⸗ 
ares machte der Schriftführer, Herr Lehrer 
Beſcheite d Mitteilung von einem ablehnenden 
geldes des Magiſtrats, die Erhebung des Waſſer⸗ 
brauch anſtatt nach dem Normaltarif nach dem Ver⸗ 
sh zu bewirken. Herr Klempnermeiſter Mei: 
an den ate zur Sprache, daß die Verbrauchsziffern 
Waſſermeſſern oft nicht richtig angegeben 
keiten z was zu Weiterungen und Anannehmlich⸗ 
ſei vielf re. Früher kam das nicht vor, aber jetzt 
Chefe TÜR ngeſchultes Perſonal eingeſtellt. Herr 
d akteur Wartmann: Daß Waſſergeld von 
gen Abusbeſitzern auch bei Leerſtehen der Wohnun⸗ 
gerechtpoben werde, halte er für eine ſchreiende An⸗ 
derſam eit. Die Sache ſei in der Stadtverordneten⸗ 
geſtelltenkung ſchon durch einen von ihm, Redner, 
Magiſtea Antrag zur Sprache gekommen, und der 
mr meinte damals, die Sache könne nicht ſo 
kreiſen ſein, weil ihm Klagen aus Hausbeſitzer⸗ 
Magistrat dt vorliegen. Jetzt ſeien die Klagen dem 
en, 1 5 vom Hausbeſitzerverein eingereicht wor⸗ 
eine ahl gleichwohl habe der Magiſtrat wiederum 
andere ehnende Antwort gegeben. Da werde nichts 
Klage = übrig bleiben, als ſich bei Eingang neuer 
wen nochmals an die Stadtverordneten zu 
dieſem; Der Vorſitzer bemerkte, daß man nach 

Vorstand de 


$ 
Neifung 


ie 

Magfauebeſtger vorſtellig geworden, worauf der 
Forlegunt entgegenkommend antwortete, nur bei 
rien tg der Mietsquittung die Beihilfe an die 
eine erfräu auszuzahlen. 
87 längere 
den und T 


en Pet j 
5 roleumknappheit. 
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enge 
Wer d. ſeitens de 
Mare Verfügung des 9 Uhr⸗Hausſchluſſes mit 
en. 


Haus hben prüche geltend gemacht würden, wäre der 
auen immer der Regreßpflichtige. 


nge 
die ee Un durch 1 
die ſich men Krauſe im Stadtparlament angeregt, 
dei dem icht ſehr teuer stelle. | 
licktun herrschenden Petroleummangel ihre Ver⸗ 
dügſten, bone erfüllen, und es wäre ſomit am 
ber Lehrer 
hier von E 
we 

Fa ter fein Dei die 
. fer zur 

Veklagge ung ftcht. Herr Mittelſchulkeßrer Pau! 
ie een N durch die Abgabe der Gasanſtalt an 
bach alle 8 aft geſchaffenen traurigen Zuſtand, wo⸗ 
hallen B lagen der Gasverbraucher ungehört ver⸗ 
Nit wenige etwas Entgegenkommen könnte ſonſt 
denſtbar gem die Kochgasleitung auch Leuchtzwecken 
Pr ij macht werden. Hilfeleiſtung ſeitens des 
M einen dan die Mieter jet abgelehnt worden, 


N 


Herr Han ruck auf die Geſellſchaft zu vermeiden. 
Jausſchlusbeſttzer Preuß befürwortete den 9 Ahr⸗ 
lektriſchuß auch mit der Begründung, daß die 


wie ade Anlage ſich bei weitem nicht fo billig stellt, 
den Stgemein angenommen wird, und da in ande⸗ 
RER der frübere Hausſchluß ebenfalls mit 


Erfolg durchgeführt ſei. Sein Antrag, beim Ma⸗ 
Dee vorſtellig zu werden wegen Nichtdurchführ⸗ 
arkeit der Flur⸗ und Treppenbeleuchtung bis 
10 Uhr abends, durch Anderung im Ortsſtatut den 
allgemeinen 9 Uhr⸗Hausſchluß anzuordnen, wurde 
angenommen. Der Vorſitzer 141 11 die Ver⸗ 


ſammlung mit Dankesworten um 3411 Uhr. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 

Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Für das Rote Kreuz: Durch Lehrer 
Podlaszewski⸗Turzuo (Erlös für Sammelgetreide 
der Schulkinder aus Turzno) 10 Mark. 


Ernährungsfragen. 
Ueber die Preiſe von Kohlrüben 
macht ein Rittergutsbeſitzer aus der Neumark im 


„Tag“ einige bemerkenswerte Angaben. Der Land⸗ 


wirt erhält ab Verladeſtation 2,50 Mark für den 
Zentner, es ſollen dann noch 50 Pf. Fracht für 
den Zentner hinzukommen. Kommt der mit 200 
Zentnern beladene Waggon auf den Oſtbahnhof 
in Berlin, ſo ſtellen ſich 200 Zentner auf 600 Mk., 
der Zentner alſo 3 Mark. Auf dem Bahnhof 
wird der Zentner aus dem Wagen heraus für 
6,50 Mark verkauft, alſo Händleraufſchlag auf den 
Waggon 700 Mark. Werden die Rüben beim 
Kleinhändler gekauft, ſo koſten 200 Zentner zu 
14 Mark den Verzehrern 2800 Mark. Alſo der 
Erzeuger erhielt in Berlin 600 Mark für den 200⸗ 
Zeniner-Wagen. Auf dem Bahnhof erzielt der er⸗ 
ſte Ankäufer 1300 Mark, die letzten Händler 
2800 Mark. Weitere Erklärungen find überflüffig. 


Mannigfaltiges. 


(Mehrere Monate tot in der Woh⸗ 
nung gelegen) hat die 67 Jahre alte Händ⸗ 
lerin Luiſe Halbich in Berlin. Die alte Frau 
hauſte allein und hielt ſich ſehr für ſich. Deshalb 
fiel es auch nicht auf, daß man ſie ſeit längerer 
Zeit nicht ſah, und niemand kümmerte ſich darnm. 
Auch der Hauswirt, dem ſie ſonſt immer pünktlich 
die Miete gezahlt hatte, dachte ſich nichts dabei, 
als er ſie in der letzten Zeit nicht mehr ſah. Er 
nahm an, daß irgend etwas die alte Mieterin 
verhinderte, den Mietszins rechtzeitig zu entrich⸗ 
ten, und ließ fie gewähren. Am Sonntag endlich 
ſah er doch einmal nach. Er fand die Tür der 
Dachſtube nur angelehnt und von innen mit ei⸗ 
nem Bindfaden zugebunden. Als er öffnete, bot 
ſich ihm ein ſchrecklicher Anblick. Frau Halbich 
lag tot im Bett. Ihr Körper war zur einer Mu⸗ 
mie zuſammengeſchrumpft. Mehrere Katzen und 
Vögel, die ſie ſich gehalten hatte, lagen ebenfalls 
tot umher. Die alte Frau iſt wahrſcheinlich plötz⸗ 
lich am Herzſchlage geſtorben, die Tiere ſind ver⸗ 
hungert. 

(Das Opfer eines Raubüberfalls 
im D⸗Zuge) iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach 
der Offizierſtellvertreter Reinhold aus Marburg 
geworden, den man vor einigen Tagen zwiſchen 
Hanau und Frankfurt a /Main tot auf dem 
Bahnkörper auffand. Der Kopf des Leichnams 
war in zwei Teile geſpalten, der Waffenrock 
fehlte. Die zuerſt ausgeſprochene Vermutung, 
daß der vom Heimatsurlaub zu ſeinem Truppen⸗ 
teil zurückkehrende Offizierſtellvertreter in der 
Schlaftrunkenheit aus dem Berlin⸗Frankfurter 
Nachtſchnellzuge geſtürzt iſt, erſcheint nach den in⸗ 
zwiſchen angeſtellten Nachforſchungen zweifelhaft. 
Die Behörden vermuten vielmehr, daß Reinhold, 
der ſich in ſeinem Abteil nach Ablegung ſeines 
Waffenrockes zur Ruhe niedergelegt hatte, im 
Schlafe überfallen, zum Zuge hinausgeſtoßen und 
der Waffenrock zur Verdunkelung des Verbre⸗ 
chens im Abort aufgehängt worden iſt. Hierfür 
ſpricht auch, daß die einen größeren Geldbetrag 
enthaltende Brieftaſche verſchwunden iſt. 


Letzte Nachrichten. 


Die Anwort des Reichskanzlers 
auf Greys Rede. 


Berlin, 9. November. In der heutigen Sitzung 
des Hauptausſchuſſes des Reichstages ergriff der 
Reichskanzler das Wort. Er führte u. a. aus: In 
ſeiner Tiſchrede vor dem Auslandspreſſe⸗Verein hat 
Lord Grey gejagt, man könne nicht oft genug auf den 
Urſprung des Krieges zurückkommen, denn dieſer 
Urſprung ſei von Einfluß auf die Friedensbedin⸗ 
gungen. Natürlich behauptet Grey, Deutſchland 
habe Europa den Krieg aufgenötigt. Demgegenüber 


ral⸗Mobilmachung in der Nacht vom 30. auf den 
31. Juli, und auch Rußland, England, Frankreich 


Grey konnte nicht beſtreiten, daß 


öſterreichiſchen voranging; 
Deutſchland habe durch ein Manöver, durch ein 
Extrablatt des „Berliner Lokal⸗Anzeigers“, worin 


ruſſiſche Botſchafter 
meldung ſchon nach Petersburg telegraphiert, 
alsbald, wie das ruſſiſche Orangehuch erweiſt, das 
Telegramm für nichtig erklärt. Das Eingreifen des 
Staatsſelretärs allein widerlegt ſchon die Behaup⸗ 


tung einer abſichtlichen Täuſchung Rußlands. Jeden⸗ 


rung angeordnet hatte. Meine Herren! Wir haben 
kein Tribunal zu ſcheuen. Die ruſſiſche Regierung 
ſelber hat ſich übrigens niemals auf den „Lokal⸗ 
anzeiger“ berufen. Der Zar telegraphierte noch am 
31. Juli an den deutſchen Kaiſer, die militäriſchen 
Vorbereitungen könnten nicht eingeſtellt werden. 
Sie ſeien durch Sſterreich⸗Angarns Mobiliſierung 
notwendig geworden. Wir haben auch an dieſem 
Tage noch nicht mobiliſiert, ſondern nur der 
ruſſiſchen Regierung mitgeteilt, unſere Mobil⸗ 
machung würde folgen, wenn Rußland nicht binnen 
12 Stunden jede Kriegsmaßnahme gegen uns und 
Sſterreich⸗Ungarn einſtellt. Rußland ließ uns ohne 
jede Antwort. England verharrte Rußland gegen⸗ 
über in Schweigen. Frankreich leugnete die ruſſiſche 
Mobilmachung noch am Abend des 31. Juli und 
mobiliſierte einige Stunden früher wie wir. Es galt 
in Rußland bei Ausbruch des Krieges eine bereits 
1912 erlaſſene Anweiſung, worin es heißt: Aller⸗ 
höchſt iſt befohlen, daß die Verkündung der Mobili⸗ 
ſation zugleich die Verkündung des Krieges gegen 
Deutſchland iſt. In Wahrheit hatte Rußland den 
Krieg beſchloſſen, wenn es nicht von der Themſe 
dazu ermutigt war. Der Reichskanzler erinnerte ſo⸗ 
dann an ſeine bekannte Inſtruktion an den Wiener 
Botſchafter. Darin heißt es: Wir müſſen dem 
Wiener Kabinett dringend und nachdrücklich zur Er⸗ 
wägung geben, die Vermittelung zu den angekün⸗ 
digten Bedingungen anzunehmen. Die Verantwor⸗ 
tung für die ſonſt eintretenden Folgen wären für 
Sſterreich⸗Ungarn und uns eine ungemein ſchwere. 
Die öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung entſprach 
dieſen eindringlichen Vorſtellungen und erklärte ſich 
bereit, dem Vorſchlag Greys näherzutreten. Dem⸗ 
gegenüber ſteht feſt: Am 27. Juli erklärte Grey dem 
ruſſiſchen Botſchafter, der Eindruck, daß England 
ruhig bleiben werde, wird durch Befehle beſeitigt, 
die der erſten engliſchen Flotte gegeben ſind. Am 
29. Juli teilte Grey dem franzöſiſchen Botſchafter 


mit, er habe Deutſchland wiſſen laſſen, es müſſe auf 


raſche Entſchlüſſe Englands, d. h. ſeine Teilnahme 
am Kriege, gefaßt ſein. Konnte Grey annehmen, 
daß dies dem Frieden dienen werde? Mußte der 
Franzoſe dieſe Erörterung nicht als Zuſage der 
Kriegshilfe anſehen? 
nicht ermutigt werden, Rußland die ſeit Tagen drin⸗ 
gend verlangte unbedingte Kriegsgefolgſchaft zu ge⸗ 
währen, und mußte Rußland nicht dadurch in ſeiner 
Kriegsabſicht aufs äußerſte geſtärkt werden? Ruß⸗ 
land wollte die Mobilmachung und damit den Krieg. 
Wer iſt nun ſchuld an dieſer ſchickſalsſchweren Ent⸗ 
ſcheidung? Wir, die wir dem Wiener Kabinett mit 
Nachdruck die äußerſte Zurückhaltung und die An⸗ 
nahme eines engliſchen Vermittelungsvorſchlages 
empfahlen, oder das britiſche Kabinett, das Frank⸗ 
reich und Rußland in der kritiſchen Stunde ſeine 
volle Hilfe in Ausſicht ſtellte? Das Haager Schieds⸗ 
gericht, das er zwar anbot, klingt ja äußerlich ſehr 
bedeutungsvoll; aber es wurde angeboten, als be⸗ 
reits die ruſſiſchen Truppen gegen uns in Bewegung 
geſetzt waren. Seinen eigenen Konferenzvorſchlag 
hatte Lord Grey ſelbſt zugunſten unſerer Vermitte⸗ 
lung zurückgeſtellt. Und Belgien? Kann derjenige, 
der das Auslaufen unſerer Flotte als caſus belli er⸗ 
klärte, wirklich noch im Ernſt behaupten, einzig und 
allein die Verletzung der belgiſchen Neutralität 


habe England gegen ſeinen Willen in den Krieg 


gedrängt? Ich fordere Lord Grey auf, in ſeinem 
Blaubuch und in ſeinen Akten den Sachverhalt nach⸗ 
zuprüfen. Wer hat den Krieg gewollt? Wir, die 


wir England jede erdenkliche Sicherheit nicht nur 


für unmittelbare engliſche Intereſſen, ſondern auch 72 112, 83 926, 85 728, 


Mußte Frankreich dadurch 
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ruſſiſche Eroberungsziele begünſtigte, die ohne einen 
europäiſchen Krieg nicht zu erreichen waren. Dem⸗ 
gegenüber hat ſich der Dreibund ſtets in der Defenſiv⸗ 
ſtellung befunden. Das deutſche Volk führt dieſen 
Krieg als Verteidigungskrieg zur Sicherung ſeines 
nationalen Daſeins und ſeiner freien Korte 
entwickelung. Was England noch an Kräften ein⸗ 
ſetzen möge auch Englands Macht hat ſeine 
Grenzen! —, es ijt beſtimmt, an unſerem Lebens⸗ 
willen zu ſcheitern. Dieſer Wille iſt unbezwingbar 
und unverwüſtlich. Wann die Erkenntnis davon 
unſeren Feinden kommen wird, das warten wir in 
der Zuverſicht ab, daß fie kommen müſſe. 


Der Stand der Wahlen. 

Berlin, 9. November. Nach einem bei der 
Londoner Vertretung der „Aſſociated Preß“ geſtern 
Abend 9 Uhr eingelaufenen Telegramm wurden bis⸗ 
her für Wilſon gezählt 248 und für Hughes 243 
Stimmen; 40 blieben zweifelhaft. Die Wahl⸗ 
ausſchüſſe beider Parteien beanſpruchen für ihren 
Kandidaten den Sieg. Wilſon habe in den mittel⸗ 
öſtlichen Staaten an Boden gewonnen. 


Die Aufnahme des neuen Miniſteriums 
durch Deutſche und Ruthenen. 

Wien, 9. November. Den Blättern zufolge hat 
die deutſche Arbeitsgenoſſenſchaft in ihrer geſtrigen 
Wahlverſammlung beſchloſſen, gegenüber dem 
Miniſterium von Koerber eine freundlich zuwartende 
Haltung einzunehmen; ferner haben ſich die beiden 
Klubs der rutheniſchen Abgeordneten in Galizien 
zu einem Klub zuſammengeſchloſſen, der den Namen 
„Ukrainiſche parlamentariſche Vereinigung“ trägt. 
Zum Obmann wurde Romanszuk, zu Stellvertretern 
Petroszewski und Baszynski gewählt. 


Engliſches Unterhaus. 

London, 8. November. Im Anterhauſe fand 
eine lebhafte Erörterung über den Regierungs⸗ 
antrag bezüglich des Verkaufs des feindlichen Eigen⸗ 
tums in Nigeria ſtatt. Nach dem Antrag der Re- 
gierung ſoll das feindliche Eigentum nur an eng⸗ 
Lie Untertanen und Geſellſchaſten und ferner an 
Neutrale nur unter gewiſſen Bürgſchaften verkauft 
werden. Der Unioniſt Leslie Scott brachte eine Ent⸗ 
ſchließung ein, in der erklärt wird, daß das ganze 
feindliche Eigentum in den engliſchen Kolonien und 
Schutzgebieten nur an engliſche Untertanen und Fir⸗ 
men verkauft werden ſoll. Nach ſcharfen Ausein⸗ 
anderſetzungen zwiſchen Bonar Law und Carſon 
wurde dieſe Entſchließung mit 231 gegen 117 natio⸗ 
naliſtiſche Stimmen verworfen. 


Verſenkter Dampfer. 

London, 8. November. Lloyds meldet: Der 
norwegiſche Dampfer „Furnland“ iſt geſtern Nach⸗ 
mittag verſenkt worden; die Beſatzung iſt glücklich 
gelandet. 5 
— —— ͤ é—ñ—̃ —— 

Preußiſch⸗Süddeutſche Klaſſenlotterie. 

Berlin, 9. November. In der heutigen Vor⸗ 
mittagsziehung fielen a 
40 000 Mark auf Nr.: 168 012; 

15 000 Mark auf Nr.: 196 630; 

10 000 Mark auf Nr.: 153 349, 194 047; 

5000 Mark auf Nr.: 59 051, 136 048, 154 346, 
161 121; . 

3000 Mark auf Nr.: 26, 997, 1215, 10 901, 14 341, 
16 082, 16 456, 35 566, 56 561, 57 384, 63 966, 71 355, 
110 137, 111994, 119 370, 


für Frankreich und Belgien zu geben gewillt waren, 127 024, 129 681, 132 785, 133 968, 135 455, 156 945, 
oder England, das jeden unſerer Vorſchläge ablehnte 159 276, 169 110, 179 958, 177 574, 192 078, 202 504, 
und ſich weigerte, ſeinerſeits irgend einen Weg zur 204 457, 204 478, 209 581, 228 287, 228 608. 


Erhaltung des Friedens zwiſchen unſeren beiden 
Ländern auch nur anzudeuten? Lord Grey hat ſich 
endlich ausführlich mit der Gründung eines inter⸗ 
nationalen Bundes zur Bewahrung des Friedens be⸗ 
ſchäftigt. Wir haben niemals einen Hehl aus unſe⸗ 
ren Zweifeln gemacht, ob der Friede durch inter⸗ 
nationale Organiſation von Schiedsgerichten dauer⸗ 
haft geſichert werden könne; aber wenn bei und nach 
Beendigung des Krieges ſeine entſetzlichen Ver⸗ 
wüſtungen der Welt exit zum vollen Bewußtſein 
kommen werden, dann wird durch die ganze Menſch⸗ 
heit ein Schrei nach friedlichen Abmachungen und 
Verſtändigungen gehen, die, ſoweit es in Menſchen⸗ 
macht liegt, die Wiederkehr einer ſo ungeheuren 
ee verhüten. Deutſchland wird jeden 
a eine praktiſche Löſung zu finden, ehrlich mit⸗ 
abel und an ſeiner möglichen Verwirklichung mit⸗ 


arbeiten. Die internationale Friedensbürgſchaft, 
wie Lord Grey vorſchlägt, ſcheint allerdings einen 


eigenartigen Charakter zu haben. Zu der neuen 


läſſiger Quelle wiſſen, auch die territoriale Herr⸗ 
ſchaft Rußland über Konſtantinopel, den Bosporus 
und das Weſtufer der Dardanellen mit Hinterland 
und die Aufteilung Kleinaſiens unter den Entente⸗ 
mächten gehören. So ſehen die Annektionsabſichten 
unſerer Gegner aus, wozu auch noch Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen kommt, während ich bei der Beſprechung unſerer 
Kriegsziele die Annektion Belgiens niemals als 
unſere Abſicht bezeichnet habe. Eine ſolche Gewalt⸗ 
politik kann nicht die Grundlage zu einem wirkſamen 
internationalen Friedensbunde abgeben. Die erſte 
Vorbedingung für eine Entwickelung zu inter⸗ 
nationalen Beziehungen auf dem Wege des Schieds⸗ 


Gegenſätze wäre, 
tionen mehr bilden. Deutſchland iſt jederzeit bereit, 
einem Völkerbunde beizutreten, ja, ſich an die Spitze 
| eines ſolchen Völkerbundes zu ſtellen, dee Friedens⸗ 


falls war die Nichtigſtellung der Falſchmeldung be⸗ ſtörer im Zaume hält. Das Verhängnis Europas 


reits erfolgt, ehe Rußland die allgemeine Mobilifies war, daß die engliſche Regierung franzöſiſche und 


(Ohne Gewähr.) 


Berliner Börfe. 

Im Börſenverkehr herrſchte im allgemeinen auch heute 
Zuridhaltung. Nur verhältnismäßig wenige Induſtrie⸗Aktien 
erfuhren bemerkenswerte Kursbeſſerungen. Nachfrage beſtand 
für Minden & Schwerte, Berliner Akkumulatoren, Kahle⸗Eiſen⸗ 
hütte. Im ſpäteren Verlauf kam eine feſte Stimmung ent⸗ 
ſchiedener zum Ausdruck. Phönix. Bochumer und Gelſenkirche⸗ 
ner ſtiegen unter ſpekulativen Käufen. Auch deutſche Bank 
wurden zu beſſeren Kurſen umgeſetzt. Ferner zeichneten ſich 
türkiſche Loſe und Tabak⸗Aktien durch gute Halkung aus. Der 
Anlagemarkt blieb behauptet. j 


Amfterdam, 8. November. Rüböl loko 81%], per Dezem⸗ 
ber —. Leinöl loko 60'',, ver Dezember 59 ˙/, per Nov.⸗Dez. 60, 
per Februar 60°],, per März 6158. — Santos⸗Kaffee per No⸗ 


vember 58. 
— — —wſ' 


Amſterdam, 8. November. 
Wien 26,95, Schweiz 46,85, Kopenhagen 66,15, Stockholm 
69,30, Newport 243,87, London 11.64. Paris 41.87. Sehr feſt 
.. ͤ .. — — 


Waſferffände der Weichſel, Frahe und Behr 


. Stand des Waffers am Pegel 
a9 m Tag m 
285 


der 


Weſchſel bei Thorn 
Zawichoſt 
Warſchaun 
Chwalowice 
Zakroczunn 

Brahe bei Bromberg ee A 


Netze bei Czarnikau 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Th 
vom 9. November, früh 7 Uhr. 5 

Barometerſtand: 759,5 mm. 
Waſſerſtand der Weichſel: 2,00 Meter. 
Lufttemperatur: + 8 Grab Celſius. 
Wetter: Regen. Wind: Südoſten. 

Vom 8. morgens bis 8. morgens höchſte Temperatur: 
+ 12 Grad Celſius, niedrigſte + 6 Grab Celſius. 


EE 

81 
Fer 
ieee 


Wetter anſage. 
(Plitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 10. November. 
Fortdauernd milde, wolkig, vorwiegend trocken. 


Kirchliche Nachrichten. 

Freitag den 10. November 1916. h 

Altſtädtiſche ebangel. Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegsgebets 
andacht. Pfarrer Jacobi. » 1 


3 


Scheck auf Berlin 42,321, 
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Luſtiges Kasperl'⸗Theater 
vom Leipziger Jürer⸗Bund. 
Artuskof. 


CCC T . u 
Sonnabend den 11. November, nachmittags 4 Uhr. 
Sonntag den 12. November: 


Anfang 3 Uhr. 2 Vorstellungen. Anfang 5 Uhr. 


Dorftellungen für alt uud jung. 
Num. Platz 50 Pf., nicht num. Platz 20 Pf., Erwachſene 60 Pf., 30 Pf. 


. 


Neulſche Kolonialgeselſchaft. 


Freitag den 10. November, abends 8 Uhr, in der 
Aula des königl. Gymnaſiums: 


Vortrag des Herrn Konſuls Singelmann über: 


„Meine Reiſeerlebniſſe 
im Weſten Zentralafrikas 1914,“ 


unter Vorführung von Lichtbildern. 


Der Eintritt iſt frei, doch werden Gaben für die Herzog Johann 
Albrecht⸗Stiftung zugunſten der durch den Krieg geſchädigten Be⸗ 
wohner der deutſchen Kolonien erbeten 


— 


PL 8 
Nachruf. 
Im Luftkampf fiel am 21. 10. der 


königl. preuß. Leutnant im Infanterie⸗Regt. 
d. Marwitz (8. pomm.) Nr. 61 


Hans Petersson, 


kommandiert zu einer Kampfſtaffel, 
Inhaber des Eiſernen Kreuzes 1. und 2. Kl. 


Re Von Kriegsbeginn bis Februar 1915 beim 

Regiment, ſchied er infolge ſchwerer Verwundung 
N aus unſeren Reihen. Hervorragendes leiſtete er 
bei uns und auch als Kampfflieger. Stets hielt 
er in alter Treue die Verbindung mit dem Regi⸗ 
ment aufrecht. In tiefer, aber ſtolzer Trauer ge⸗ 
denken wir dieſes tüchtigen, allſeitig beliebten 
Kameraden. 
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Ziegelei - Park. | 


&>» 


Dienstag den 14. November 1916: | 


Großes Wohltötiglelts⸗treichlonzer 


zum beſten der Weihnachtsbeſcherung des Infant.⸗ 
Regts. Nr. 176, im Felde, 
ausgeführt von der geſamten Kapelle des Erſatz⸗Batls. Inf. 
Regts. 176 und unter gütiger Mitwirkung des Opernſängers 
Herrn Wilhelm Frenkel. 
Leitung: Muſikleiter Vizefeldwebel v. Wilmsdorff. 
Anfang 4 Uhr nachm. Ende 10 Uhr abends. 


Nümmerjäger, E. Rack, Nreslau . 


Katharinenſtraße 3, 


kommt Dienstag nach Thorn und rottet vollſtändiges ums 
ziefer, als wie: 


Ratten, Mäuſe, Wanzen, Schwaben uſw. 
aus. Nur durchſchlagender Erfolg! Mißerfolg ausge⸗ 
ſchloſſen! Meine Präparate ſind Geheimniſſe, werden 
von vielen nad aber bis jetzt von keinem erreicht. 
Verwaltungen, Rittergüter, Fabriken erhalten mäßige 
Preiſe. fache Beſuche ohne Verbindlichkeit! Vorſicht 
vor hauſierenden Kammerjägern! Auf Wunſch komme ich 
auch nach auswärts. Dankſchreiben von Behörden und 
Privaten ſtehen zur Verfügung. A. a.: Beſcheinige dem 
Kammerjäger C. Rack, Breslau, daß er im Winter 1915/16 
in meinem Keller, Goethestr., hier, Ratten mit beſtem Er⸗ 
folg beſeitigt hat. Bromberg den 17. Juli 1916. Ober⸗ 
bürgermeiſter M. 

1 . erbitte unter „Ausrottung“ bis Dienstag 
den 14. d. Mts. an die e der e 


V. Keiser, 
eu > tie 


Eintritt 40 Big. 


Tivoli. | 


Freitag den 10. November: 
| 


ohltätigfeits-Ronzert | 


für Weihnachtsgaben zum beiten der det, 
ausgeführt von der Kapelle des 2, Erſ.⸗Batls. Neſ.⸗Inf. Regts. 5. 
er Tinzmann. 


De One em . 


Freitag den 10. Ravel nur 
von 10 bis 12 Uhr geöffnet. 


Stadtverordnetenwahl. 


Zur Aufſtellung der Kandidaten für die 
zweite Abteilung 


laden wir zu einer 


allgemeinen Aählewuerfammlung | 


Montag den 13. November, 
abends 310 Uhr, 


Lantmelerſunen. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Oskar 
Schlee in Thorn wird, nachdem der 
in dem Vergleichstermine vom 15. 
September 1916 angenommene 
Zwangsvergleich durch rechtskräftigen 
Beſchluß vom 15. September 1916 
beſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. 

Thorn den 4. November 1916. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


| 
| 
| 


sind unübertroffen in Konstruktion und Ausfüh- 65 
rung. Deswegen bevorzugt beim Kauf für Haus- 
halt und fewerhe. 5 
Deutsche Nähmaschinen 


| I 


| Deuische e Nähmaschinen) 


Eintritt 20 Pfg. 


Anfang 4 Uhr. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Franz 
Zährer in Thorn wird, nachdem der 
in dem Vergleichstermine vom 19. 
September 1916 angenommene 


Zwangsvergleich durch rechtskräftigen 


Beſchluß vom 19. September 1916 

beſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. 
Thorn den 4. November 1916. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangs ver ſteigerung. 


pn Wege der Zwangsvollſtreckung 


"am 3. März 1917, 


vormittags 10 Uhr, 
au der Gerichtsſtelle in Thorn, Zim⸗ 
mer Nr. 22, verſteigert werden das 
im Grundbuche von Thorn⸗Altſtadt, 
(eingetragener Eigentümer am 2. 
Auguſt 1916, dem Tage der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks: 
Schmiedemeiſter Anton Szezepa- 
nowski, früher in Thorn, jetzt in 
Pittsburg Pa 230 North⸗Avenue⸗ 
Amerika) 
eingetragene Grundſtück, Thorn⸗Alt⸗ 
ſtadt, Band 8, Blatt 226, Gemarkung 


nach dem Artushofe, Vereins zimmer, ein. & 
Vorſtand N eee Thorn. 


Wartmann. 

Boriiand des Bürgervereins der 

Thorner Vorſtädte. 
Krause. 


Aerztliche Aiterſnchuech 8 


Sonntag den 12. November 1916, nach⸗ 
ER 3 Uhr (zur gewöhnlichen Uebungs⸗ 
zeit.) Die Turnübungen der Sonntags⸗ 
abteilung finden daneben gleichzeitig ſtatt. 
Es haben hierzu alle bisher noch 
nicht Unterſuchten, auch die von der 
N zu erſcheinen. 


Der Leiter Maydorn. 


eh» . Nan 


legt, 
gegen Stelömarten aber doppelte Menge, 
mpfehlen 


L. Damman & Kordes, 


Fernſprecher 51. 


damen: und Kinderhüte 


werden moderniſiert, Pelzgarnituren, 


J Nabe 


nehmen in Wittenberge hergestellt, 


Kanarien⸗Hähne 
und Weibchen, 


8 Stamm Seifert, fleißige Tag⸗ 
l. Licht⸗Sänger, billig zu verk 
Brombergerſtr. 88. Hof, 1. Et. 


Möhren, Bu 


1 rufen, me 
Rotkohl, Weißkohl. 


Angebote erbittet 


S. Lipski, Thorn, 


Fernruf 77. 


aus den ersten Fabriken Deutschlands, 5 
Billigere Fabrikate von Mk. 60.- an. 
Strick, Koopfloch-, Sattlermasehinen usw 5 


Bernstein & Co., Thorn, Gerberstr. 33. 


a kiillgst, 
8 nger Vähmaszkinen 
deiner amerikanischen Akt.-Yes, und werden in ihrem Tochterunter- 


I 1 8 3 2 


stets erhältl; 


Alle Ersatzteile. 
sind Erzeugnisse 


30 haufen gelucht * 


von 10 bis 30 Morgen, nahe der Stadt 
gelegen, zu kaufen oder zu pachten. 

Angebote mit Preisangabe unter 
2091 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Betr. Herren⸗ u.damenfaden, 


ſowie Schuhe werden preiswert gekauft 
Marienſtr. 5, 1, rechts. 


Gebrauchte, aber noch guterhaltene 


Schreibmaſchine 


Sude Grund 


Q. ſofort zu haben 


3. und 4. Satz III. Sone 3 


Milttar⸗ Symphonie G-dur 


Fantaſie „Madame Butterfly“ 


b ä 1 
Puccini. 


Altstadt. Markt 12. 


Gr. Baden 


auch geteilt, zu vermieten. 
Näheres Heiligegeiſiſtr. 16. 


3 Von ſofort oder ſpäter 


möbl. S-Rimmertoohnung, 


ungeniert, mit elektr. Licht, ſowie Küche 


mit Gaskocheinrichtung, Bad und Burſchen⸗ 

gelaß, zu vermieten. Brombergerſtr. 110. 
Zu erfragen bei 

Kirste, Fiiedrichſtraße 14. 


Eine möll, 4-Aimmerwohnund 


mit Küche, Bad und Burſchengelaß von 
Hofſtr. 1 a, 1 Trp. 


Eine möbl. 2 Zimmerwohnung umes 


nebſt Küche, Gas 2c. ſofort od. ſpäter zu] } 


vermieten. Näheres Talſtraße 1 im 
Waldhäuschen zu erfahren. 
ertwig. Waldhäuscen. 


Sofort oder a 


möbl, Wohnung, 2 immer, 


75 Krieger⸗ 


mit angrenzenden Räumen und Kellereien 


Thorn. 


An Sonnabend den II. J. Nis, 


abends 8 Uhr. ums 


findet im n von Nike 


Monats Rerum 


Vorher 750 Uhr: 


Vorſtandsſitzung 


Der Vorſtaud. 


7½ Uhr: 


Donnerstag, 9. November, 


Das Dreimäderlbaus. 


Thorn, Nutzüungswert 4060 Mark, M alt Mähren (Aarofien eo — — Bad, Kell Schulte. 18, 2. Freitag den 10. November 
e e 5 wn e eee e Penſion mit e be ende Se 
Königliches Amtsgericht. J. Und 10 tr. gbiebenn . e eie Schichſchnle Thorn. ie SE ku intehien 
r.. . SERIE N joſta 9 elle . ͤ 5 2 Zimmern IR; Sappho 
vom 5 frei. Preis mi 8 2 
Küchenlieferung. Petroleum mit Geihäfts- und landw. Grundſtück Kontroll kassen Heizung. Separee. Sonntag den 12. November, 3 Ahr 


Die Lieferung des Bedarfs an 
Verpflegungsgegenſtänden — Gemüſe 
(Wruken, Kohl, Mohrrüben ꝛc.), Kolo⸗ 


gegen Petroleummarken zu haben bei 


Paul Weber, Culmetit. 2. 


ſofort krankheitshalber zu verkaufen. 
Angebote unter P. 2090 an bie Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


jeder Art werden gekauft. 
Preis und beide Fabriknummern der 
Kaſſe erbeten an Rudolf Mosse, 


Schillerſtraße 16, 1. 
2 große, gut möbl. Zimmer 


Zu ermäßigten Pieiſen! 


Unter der blühenden 


nialwaren, Milch —, ſoweit ſolche 5 Zwei guterhaltene Sn SW. 19, unter J. P. zum 1. Dezember zu 1 Linde. 

e n  — Slekesien aueh) mer ne 
14—16 1 2 

überwieſen werden, für die Küchen zur Durchſicht der Schularbeiten eines b J a Abe Mehſtrom⸗ Meist Zugang von der Brückenſtraße. Das Dreimä el 


des 2. Erſatz⸗Bataillons Reſerve⸗ 
Infanterie⸗Regiments Nr. 5 für die 
Zeit vom 1. Dezember 1916 bis Ende 
März 1917 ſoll vergeben werden. 
Bezügliche Angebote ſind poſtmäßig 
verſchloſſen nach dem durch die Be⸗ 
dingungen vorgeſchriebenen Muſter 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen 
bis 17. November 1916, 7 Uhr 
abends, an das unterzeichnete Batail⸗ 


Schülers der Sexta wird 5 1 
geſucht. 


_ Brütenfit. 8, 1. 
Stellengefude 


Seiegsbejchädigter, 


21 Jahre alt, ſucht Stellung als 


Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 111, links. 


Zu verkaufen 


1 dunkel⸗grauer Anzug, ſchlanke Figur, 


und ein ſchwarzer Pelz. 
Kleine Marktstraße 4. pir. 


Snfneneräofet, nur ene 


Herbſtpaletot, preiswert zu verkaufen. 
Zu erfragen Marienſtr. 5, 1 Tr, r. 


zu kaufen geſucht. 10—15 PS., 229 V. 
Angebote unter O. 2089 an die 
— — der aller 


mm . N 


In unſerem Hauſe Vaberſt. 23 115% 


wei gut möbl. Zimmer, 1. Etg. 
bald oder ſpäter zu vermielen. 
Eduard Kohnert. 


Möbl. Zimmer, 26ihlaftellen, 


zu vermieten Araberſtraße 5, part., 


Gu. möbl. Wohn⸗ u. Schlafzim. = 
Beamten, Kaufm. od. befi., alt Herrn 
v. 15. 11. od. 1. 12. 16 z. v. Strobandſtr. 6. 1 


ut möbl., groß., ſonniges Vorder⸗ 


Sugogelegendeil. „. 


Zwei guy Jäger, 8 dge⸗ 
ziere in Thorn, ſuchen © ae 9 
„legenheit, ain liebſten Baer die Ger 

Angebote unter N. 
ſchäftsſtelle der se 


Zwei Freundinnen, 


Beethoven. 


— — ne en FE 1 anne 
8 9 2 ö zimmer vom 1. 11. 16 zu ver⸗ ünſchen die Be ds 
ee liegen Heizer m Maltiinenführer, Verſch. gebr. Möbel, Laden mieten. __Gerfienftr. 16, 2 Tr. rechts. 27 Yapıe, ti, milde Eh ausge: 
vom 9. 11. 16 ab auf der Kaſernen⸗ 5 großer Spiegel, Nußbaum⸗Büfett, Diahas | mit 2 Schaufenſtern, modern ausgebaut, 25 7 Wohnung unmdbl.od.einf. | Heirat. Junger Witwer 11 glichſt mit 
der Wrangelkaſerne an der Korth, Oitichau, Kr. Thorn. goni⸗Bücherſchrank, Paneel⸗Sopha, eichene 15 05 Branche paſſend, ſofort zu ver⸗ ⸗Zimmer⸗ möbl., zu v. Gerechteſtr. 2. ſchloſſen. Gefl. Zuſchrifte | 85 an die 
Schiltraße zur Einst nahme und Suche Stellun fils ee ee mi Eu meer June an Tod. 2 Herren | Bitd, erbeten — zwedlo⸗ 
piegel, Salon⸗Vertikow, Schreibſekretär, r t. d. „Pr 4 
WMierkennüng aus. 1 agen dec Stühle, BT mit a 8. Febendel & Jandelowsky. Gn ab — —ͤ— a Zwei große © ie! ee 4 
ragen, opha, 2 ran enſtu 72. v1... ̃— . hr 2 wei Mellien⸗ 9°. { 
„Thorn den 7. November 1916. Heizer er Mn ſchinenführer. beſſere See u. a. m. zu Bader 10 6 0, it. W Hoheſtraße 1,2 Tr. Ring Breitag m ber 5 50 5 0. | 
2. Erſatz⸗Bataillon Reſerve⸗ Meldungen an verkaufen. — . —f 16. Möbl. Bd. TC. 15 N. 3.v. Gerechteſtr. 32 p. | Brombergerftr. ele e mberger Vo 4 


Jufauterie⸗Regiments Nr. 5. 


Küchenlieferung. 


Die Lieferung der durch die unter⸗ 
fertigte Küchen⸗Verwaltung zu be⸗ 
ſchaffenden Verpflegungsgegenſtände 
einſchließlich Milch ſoll für die Zeit 


Valentin Anielewski, 
Griffen bei Culmſee. 


Meeres, Junges Mädchen 
von außerhalb, mit Schneiderei u. Wirte 
ſchaftsverhältniſſen vertraut, ſucht Wir⸗ 
kungskreis als Kinderfrl. oder Stütze, ge⸗ 
ſtützt auf gute Zeugniſſe. 

Angebote unter L. 2086 an die Ge⸗ 


Bolänbiges Opener 


Nußbaum), Lederſtühle, ſehr gut er⸗ 
9119 5 preiswert zu verkaufen. 

Angebote erbeten unter T. 2074 an 
die e ei 9 


Jaden mit anſchließender Wohnung von 
5 Zimmern, auch für Bürozwecke ge⸗ 
eignet, per ſofort zu vermieten. 

Zu ham bei 


Laden 


mit angrenzender Werkſtatt u. Nebenraum, 


l möbliertes Zimmer 


iſt von ſofort zu vermieten. 
Bram: Vorſtadt, SO 18, ptr, links. 


abz. i. Polizei⸗Büro, 


Pferdedecke 


Jakobsvorſtadt verloren. 
Der Finder wir 
in der Geſchäftsſtelle 


4 ue N J 


9 ebeten, ſeine 
der „ 


geben. Belohnung fie 
Täglicher Kalender. 


rt 
8 
ag 
5 


reſſe“ 1 8 


vom 1. Dezember 1916 bis Ende ſchäftsſtelle der Preſfe . e er, eee ſowie 1 großer, heller Lagerkeller ſofort N 8 2 
März 1917 vergeben werden. F For  SEERLLIIIT EI FF i = il dichene Alen. mm zu vermieten. Heiligegeiſtſtr. 6110. In einem wa 12 72 775 . 3 
Die Sieferungsbebingungen, aus 22 jähr. Frän ein, 5 wird von einem alleinſtehenden, älteren S 2 8 3 2 3 3 
denen die zu liefernden Verpflegungs⸗ das kinderlieb iſt und Nähen kann, ſucht 6 eichene Stühle mit Rohrſitz, 1 Teppich Zimmerwohnung Heren 9 1916 a g a 2 5 2 0 
gegenſtände erſichtlich ſind, liegen vom N) als Kinderfräulein. Angebote 2 Ausziehtiſche zu verkaufen 1 58 8 3 5 35 
11. d. Mts. ab in der Küche der erb. K. e i Hnels, Möbelhdlg. Mintner, Gerechteltr. 20. fit tone fie zu d gau d de immerwo Hung 81818 — 19 16 
neuen Feldartillerie⸗Kaſerne zur Ein⸗ E sel g November — 778 161 
ae und Anerkennung 9 7 Suche für meine Schweſter, die in einer Damenbüſte Wilhelmſtraße 7, beim Portier. ; 3 12 13 ee, 25 23 24 2 0 

Angebote find poſtmäßig verſchloſſen | Meinftadt im Kurz., Welß⸗ u. Wollwaren⸗ mit Rochſländer, Größe 42, zu ver- mit Zubehör, 19 22 28 29 30 2 . 
nach dem durch die Bedingungen geſchäft 1 Stelle als Verkäuferin. kaufen. M. Sten schke, Gas u. elektr. Licht vom 1. April 1917 26 — — — 9 I 
: 1 : ; „tätig war, Thorn⸗Mocker, Amtsſtr. 17, 2 Tr. zu mieten geſuchl. Neuſtadt oder Wil. Dezember — | 6 718 6 
vorgejhriebenen Muſter mit ente] Angebote unter J. 2084 an die Ge. . ——— helmeſtadt wird bevorzugt. 3| 4 3 14445 25 
ſprechender Aufſchrift verſehen bis ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 1 8 Wochen alte - Angebote unter X. 3073 an die Ge- 10111 15 20 21 22 30 
zum 20. November 1916, 4 Uhr 2 SZ von 3 Anmien IR Zubehüör. ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 17 18 2 27 28 2 — 
nachmittags, an die Küchenverwaltung Fräulein in Thorn-Moder, möglichſt in Gereift — 24 5 lol 
einzuſenden. an, Sinne, Andale nt] Junge Frau a in 10 21 ae 10 13 43 

1. 12. od 2 mn raudenzerſtr., vom anuar e- eraten, wün anuar == . 
Thorn den 9. November 1916. ſucht zum 1. 12, oder 1. ee fe hen zum Verkauf Stewken 18 (an ſucht. Angebote mit Mien ai 50 Mark bei imer Abzahlung. 3 7181 9130 


Küchen⸗Verwaltung der 2. Erſ.⸗Abt. 
Thorner Feldartillerie⸗Regts. Nr. 81. 


Erl. des Haushaltes ohne gegenſeitige 
Vergütung. Angebote unter M. 2087 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
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der Kirche in Rudak). 
Frau Mielke, Wirtin. 


G. Soppart, Fiſcherüraße 5h. 


Angebote unter F. 2081 an die Ge⸗ 
—chäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Hierzu zweites Blatt. 


Joseph 
e 


Thorn, Freitag den 10. November 100. 


Polen. 


Noch ein polniſcher Empfang beim Reichskanzler. 


aufs tiefſte die hiſtoriſchen, ſowie die bereits erwor⸗ 
benen Rechte des ukrainiſchen Volkes und liefere 
das viertgrößte Volk des Staates der unbeſchränk⸗ 


Wie W. T.⸗B. aus Warſchau meldet, empfing ten Herrſchaft ſeines nationalen Gegners aus. Die 


8 Reichskanzler am 1 November die Herren j 
echtsanwalt Makowieckt Schriftſteller Studnicki ziens unter polniſcher Herrſchaft nie anerkennen 


und 


. Rechtsanwalt Makowiecki das Wort zu folgen⸗ 
1 Anſprache: „Wir ſind glücklich, daß wir Ge⸗ 
genheit erhalten, mit Euer Exzellenz perſönlich 
du ſprechen. Wir können Ihnen deshalb unſeren 
höchſten Dank dafür ausſprechen, daß die verbünde⸗ 
n Armeen und beſonders die deutſche Armee un⸗ 
Fest eren von dem ruſſiſchen Joch befreit haben. 


ſt es unſer Wille, zuſammen mit den Zentral⸗ 


ukrainiſche Nation wird die Sonderſtellung Gali- 


d Profeſſor Humnicki. Nach der Vorſtellung er⸗ und wird auf das Recht der Selbſtverwaltung des 


nationalen Territorismus, ſowie auf die Bildung 
eines ukrainiſchen Kronlandes im Rahmen Sſter⸗ 
reichs nie verzichten. 
Ein neuer Beweis der „Neutralität“ der norwegi⸗ 
ſchen Preſſe. 
Von den Chriſtianiger Blättern wird das 
deutſch⸗öſterreichiſche Polenmanifeſt im allgemeinen 


mächten gegen Rußland zu kämpfen und ſchon jetzt äußerſt ſkeptiſch beurteilt. Als Hauptgrund für 
mit unſeren Kräften den zukünftigen polniſchen dieſe Auffaſſung wird angeführt, daß nicht alle 


taat zu erweitern und zu organiſieren. 
haben die Hoffnung, daß das deutſche Reich uns 
5 dieſen Taten verhelſen wird, damit der zukünf⸗ 
N polniſche Staat ſtark genug wird, nicht nur für 
5 5, jondern auch für unſere Befreier, die, wie wir 
einen, auch unſere Bundesgenoſſen ſein werden.“ 
1 Der Reichskanzler teilte den Herren die Eröff⸗ 
Gr mit, die er der Abordnung gemacht hatte. 
end bemerkte er: Es iſt mir eine Freude, 
8 chdem ich vor wenigen Tagen, eine Anzahl ande⸗ 
= polniſcher Herren empfangen habe, auch Sie 
(er begrüßen zu können. Es iſt mir bekannt, daß 
har die hiſtoriſchen Notwendigkeiten, die den An⸗ 
Ruß Polens an die Mittelmächte fordern, erkannt 
ten dieſen Gedanken mit Anerſchrockenheit vertre⸗ 
Klub den. Unter Bezug auf die Kundgebung des 
zur 5 der Anhänger des polniſchen Staatsweſens 
krumäniſchen Kriegserklärung und das an den 
Lichstagspräſidenten gerichtete Begrüßungstele⸗ 
n fügte er hinzu, daß er in den Herren 
pfere Vorkämpfer für die gemeinſame Sache und 
ithelfer an den bevorſtehenden ſchweren Auf⸗ 
en erblicke, auf deren verſtändnisvolle Mitar⸗ 
eit er rechne. 
Die Nationalſeier in Krakau. 
Pol us Anlaß der Proklamierung des Königreichs 
en und der Erweiterung der Selbſtverwaltung 
tens fand am Mittwoch in Krakau eine 
dude Nationalfeier ſtatt. Vormittags ſetzte ſich 
ich die mit Fahnen geſchmückten Straßen, in de⸗ 
e Schuljugend Spalier bildete, unter Klän⸗ 
Er don Mufikkapellen und den jubelnden Kundge⸗ 
gen des außerordentlich zahlreich angeſammel⸗ 
Sa litums vor dem Rathauſe zur Wawel 
x Slochedrale ein großer Zug in Bewegung. An 
5 Spitze ſchritt eine Militärmuſikkapelle, dahin⸗ 
die eine Kompagnie der polniſchen Legion, die wie 
4 Zuge teilnehmenden Legionäre Gegenſtand 
A ſterter Kundgebungen waren und auf dem 
for 155 Wege mit Blumen beworfen wurden. Es 
Ten zahlreiche Korporationen mit ihren Fah⸗ 
a Militärkommandant und Feſtungskomman⸗ 
zun mit vielen Offizieren, der Gemeinderat, um⸗ 
Fahn don den Krakauer Zünften mit ihren alten 
1 5 und überaus zahlreiche weitere Teilneh⸗ 
Br 5 avon viele in polniſcher Nationaltracht. In 
. athedrale zelebrierte Fürſtbiſchof Sapieha 
5 niit geiſtiger Aſſiſtenz den Feſtgottesdienſt, 
hymne dem Abſingen der polniſchen National- 
ſchmü ſchloß. Nachmittags fand im prächtig ge⸗ 
ten Rathauſe eine Feſtſitzung des Krakauer 
reien tderats ſtatt, zu der als Feſtgäſte u. a. zahl⸗ 
Prin „Vertreter des polniſchen Adels mit dem 
Behörn. Radziwill und Gemahlin, die Spitzen der 
einer den erſchienen. Der Stadtpräſident hob in 
ede die Bedeutung des Tages hervor und 
mit den Worten: Anſere Herzen wenden ſich 
Dankbarkeit an die Stufen des allerhöchſten 
ihm aut Die Verſammelten ſtimmten in das von 
malige Kaiſer Franz Joſeph ausgebrachte drei⸗ 
ſchloß Hoch begeiſtert ein. Der Gemeinderat be⸗ 
ein Huldigungstelegramm an Kaiſer Franz 
ein der bulenden ferner zur Ehrung des Tages 
5 W n Hauptſtraßen Krakaus „Straße des 
n aner zu benennen. Die Feierlichkeiten 
abends mit Feſtvorſtellungen in den Kra⸗ 
extern ihren Abſchluß. 
Die Akrainer . 

2 die Sonderſtellung Galiziens. 
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Sonderſtellung Galiziens 


Wir 


Staates mit erblicher Monarchie und kon⸗ 


Dieſe Erſcheinung iſt teilweiſe darauf zurück⸗ 
zuführen, 
Lage ſeit den Balkankriegen lähmend auf große Abſchnitte einteilen, die im weſentlichen mit 
Polens Induſtrie und Landwirtſchaft wirkte. den Kalendermonaten ihrer Dauer zuſammenfallen. 
Außerdem wurde die polniſche Induſtrie von 
verletze der ruſſiſchen Regierung durchaus nicht über⸗ wohl wir dieſen erwartet hatten, darf doch zuge: feindliche Ziel konnte alſo nur in den Schenk; 


Teile des alten Polens, ſondern nur Kongreß⸗ 
polen, das neue Königreich bilde, woraus hervor⸗ 
gehe, daß die Mittelmächte nur einen Pufferſtaat 
gegen Rußland ſchaffen wollten, alſo nur ihre eige⸗ 
nen Intereſſen, nicht aber die polniſchen damit im 
Auge hatten. Ebenſo wird auch die Abſicht, dem 
neuen Königreich den Ausbau einer eigenen 
Wehrmacht zu bewilligen, als bloßer Vorwand der 
Mittelmächte aufgefaßt, um ſchon während des 
Krieges ausgiebiger als bisher die polniſche Be⸗ 
völkerung zum Kampf gegen Rußland heran⸗ 
ziehen zu können. Einen Verſuch, den deutſchen 
Standpunkt zu würdigen, macht „Morgenbladet“, 
das ebenfalls meint, der große nationale Traum 
der Polen werde ſicher nicht durch die getroffene 
Ordnung erfüllt werden. Das Blatt nennt aber 
doch das Manifeſt eine bedeutungsvolle Urkunde, 
die jedenfalls die Verheißung einer freieren größe⸗ 
ren Zukunft für das polniſche Volk enthalte. 


Nuſſiſche und franzöſiſche Preßſtimmen. 

Wie die Petersburger Telegraphenagentur mel⸗ 
det, nimmt die geſamte ruſſiſche Preſſe die Unab⸗ 
hängigkeitserklärung der beſetzten Gebiete Ruſſiſch⸗ 
Polens durch Sſterreich und Deutſchlands mit 
großer Ruhe auf. Übereinſtimmender Meinung der 
Blätter zufolge hat dieſe Tat der Zentralmächte, 
die von neuem die Prinzipien des Völkerrechts 
gröblich verletzt, unzweifelhaft keinen anderen 
Zweck, als ihre erſchöpften Reſerven aufzufüllen. 
Das polniſche Volk wird niemals einer ſolchen 
ſelbſtmörderiſchen Politik zuſtimmen, ſelbſt nicht. 
wenn ſie ihm unter der Form der Unabhängigkeit 
aufgeredet wird. Blätter der verſchiedenſten poli⸗ 
tiſchen Richtungen ſind einig, die Lage unter 
dieſem Geſichtspunkt anzuſehen. 

Zur Löſung der Polenfrage ſchreibt Herve u. a. 
in der Pariſer „Victoire“ u. a., der uns von 
Deutſchland geſpielte Streich iſt zyniſch, verrät auch 
Geſchicklichkeit und es iſt notwendig, daß die Alli⸗ 
erten mit Ernſt der neuen Sachlage Rechnung 
tragen. Als einzige Möglichkeit, das deutſche Ma⸗ 
növer ſofort zu parieren, verlangt Hervs ein ge⸗ 
meinſames Manifeſt ſämtlicher Alliierten an Po⸗ 
len, doch glaubt er, daß ein ſolches von allen Alli⸗ 
ierten unterzeichnetes Manifeſt die Polen nicht 
Ententefreundlich machen wird, wenn nicht zum 
mindeſten an die Bildung eines polniſchen Heeres 
gegangen würde, das an der Seite der Ruſſen 
kämpfen würde. 


Ein Proteſt an die Entente. 
„Echo de Paris“ kündigt einen gegen die Pro⸗ 
klamierung des Königreiches gerichteten Proteſt 
an, den Rußland gemeinſam mit ſeinen Verbünde⸗ 
ten erlaſſen werde. 
Eine Interpellation in der franzöſiſchen Kammer. 
Dem Pariſer „Temps“ zufolge hat der Abge⸗ 
ordnete Varenne dem franzöſiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten mitgeteilt, daß er ihn in einer der nächſten 
Kammerſitzungen über die Maßnahmen interpellie⸗ 
ren werde, die die alliierten Regierungen ergrei⸗ 
fen würden, um dem öſterreichiſch⸗deutſchen Manö⸗ 
ver der Unabhängigkeitserklärung Polens 
gegenzuarbeiten. 


polen als Wirtſchaftsgebiet. 


Die zukünftige Geſtaltung der polniſchen 
Gebiete Rußlands als eines ſelbſtändigen 


ſchätze bei weitem 


daß die unſichere internationale 


ent⸗ 


34. Jahrg. 
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mäßig wohlwollend behandelt und vielfach ſtanden werden, daß die Stärke und Dauer ſeiner 
zugunſten anderer Wirtſchaftsgebiete des ruſſi⸗ 
ſchen Reiches in ihrer Entwicklung ſtark be⸗ um ein vielfaches übertroffen hat. Nur der beiſpiel⸗ 
einträchtigt. loſen Hingabe und Aufopferung unſerer Truppen 
Polen iſt in erſter Reihe als Agrarſtaat iſt es zu verdanken, daß es gelang, den erſten 
anzuſprechen, ſeine Induſtrie iſt in wenigen wuchtigen Durchbruchsverſuch aufzuhalten. Schon 
Großbetrieben in den Städten konzentriert. in der zweiten Julihälfte ſah der Feind ſich ge⸗ 
Die landwirtſchaftliche Produk- zwungen, feine urſprüngliche Durchbruchsabſicht 
tion iſt in Polen im Verhältnis zur Fläche aufzugeben und an Stelle des Durchſtoßes in nord⸗ 
zwar faſt anderthalbmal bis doppelt jo groß öſtlicher Richtung, alſo in die Spitze des von ihm 
wie im übrigen Rußland, ſteht aber (nach im erſten Anlauf erkämpften Geländedreiecks hin⸗ 
Ballod) Deutſchland gegenüber um / zurück, ein, die beſcheidenere Taktik des Aufrollens durch 
da die durchſchnittliche Roggenernte kaum über auseinanderſtrebenden Doppeldruck auf die Schenkel 
1000 kg auf 1 ha betragen hat. Bei den im des Dreiecks zu ſetzen. 
Durchſchnitt recht günſtigen Bodenverhältniſſen Als auch dieſe neue Taktik bis Ende Juli nicht 
läßt ſich für die Zukunft wohl noch eine 5 Erfolge geführt hatte, ging der Feind während 
doppelung der Getreideernte erwarten. Dank des Monats Auguſt zu einer ziemlich planloſen 
der organiſatoriſchen Rieſenarbeit der deut⸗ Taktik des allgemeinen Drucks auf die Geſamtfront 
ſchen Verwaltung iſt es denn auch bereits ge⸗ über. Sie brachte ihm trotz immer wiederholter 
lungen, durch die diesjährige Ernte die ein⸗ höchſter Kraftanſtrengung nur unweſentliche Teil⸗ 
heimiſche Bevölkerung und das deutſche Oſt⸗ erfolge. a 
heer zu perſorgen, während Polen bisher faſt Wir wiſſen aus einer großen Reihe von Preſſe⸗ 
En n ae ausgekommen war. äußerungen und haben auch auf andere Weiſe in 
Im Vergleich zum deutſchen Reich iſt in Polen Erfahrung bringen können, daß gegen Ende Auguſt 
ZUR landwirtſchaftlich ftärfer genutzte Fläche vor⸗ in den Reihen unſerer Feinde, zumal der Franzoſen, 
handen; die Geſamtfläche Polens umfaßt näm⸗ die Erkenntnis ſich Bahn gebrochen hatte, daß die 
lich noch nicht ein Viertel von der des deut⸗ Sommeoffenfive ihr Ziel nicht erreicht habe und 
ſchen Reiches, die mit den 4 Hauptgetreide⸗ aum jemals erreichen werde. 
arten beſtellte Fläche aber reichlich ein Drittel Damals drängte ſich unſeren Feinden die Not⸗ 
An Kartoffeln hat Polen auch bereits unter wendigkeit auf, dem allgemeinen Sinken der 
ruſſiſcher Herrſchaft eine Ausfuhr zu verzeich⸗Siegeshoffnung durch eine bedeutſame Neugeſtal⸗ 
nen gehabt. : + : tung der Dinge entgegenzuwirken. Durch kräftigen 
Über die Grundbeſitzverhältniſſe Druck gelang es, den neuen Feind, Rumänien, auf 
in Polen liegt eine Statiſtik aus dem Jahre den Plan zu bringen. 
1907 vor. Nach dieſer beſitzt der Staat etwa Eine Reife von ſchwerwiegenden Kriegsrats⸗ 
700000 ha = 6,2% Anteil an der Geſamtfläche; ſitzungen fand ſtatt. Für den Fortgang der Somme⸗ 
der bäuerliche Grundbeſitz beträgt in den mei⸗ ſchlacht wurden ihre Beſchlüſſe von einſchneidender 
ſten Gouvernements Polens über 50 / der Ge- Bedeutung. Die deutsche Führung hat dieſe Be⸗ 
ſamtfläche. 8 x ſchlüſſe und ihre Auswirkung voll erkannt und auch 
2 Die Induſtrie Polens iſt vor allem ihrerſet⸗ zum Ausgangspunkt wichtiger und heil⸗ 
in drei Städten konzentriert: die Textilin⸗ ſamer Entſchließungen gemacht. 
duſtrie in Lodz, die Kohlen⸗ und Eiſeninduſtrie Von dem Septemberkriegsrat unſerer Feinde 
in Sosnowice, die Maſchinen⸗ Metall und datiert die wiederum völlig veränderte Taktik, 
Zuckerinduſtrie in Warſchau. Die Textilin⸗ welche in der Folge eingeſchlagen wurde, und die 
duſtrie Polens war dadurch ſtark beeinträch⸗ während des September auch zu einer unleug⸗ 
tigt, daß Rußland zum Schutze ſeiner Baum⸗ baren Steigerung des feindlichen Vordrängens und 
wollpflanzungen in Turkeſtan und Wollſchaf⸗ verhältnismäßig bedeutenden Erfolgen geführt hat. 
zucht in Südrußland die auswärtige Wolle In drei großen Anläufen, vom 3. bis 7. September, 
und Baumwolle mit einem Zoll von 3 bis 4 vom 12. bis 17. September und mit ſtärkſter An⸗ 
Rubel auf das Pud belegt hat. Dadurch mußte ſpannung und entſprechend bedeutſamem Erfolge 
die polniſche Induſtrie mit erheblich teureren am 25. bis 27. September, verſuchte der Feind, 
Rohſtoffen arbeiten und En Tribut . 24 ſeine neue Abſicht zu verwirklichen. Man muß 
Millionen Rubel jährlich entrichten. Ahnlich anerkennen, daß dieſe neue Taktik nichts anderes 
liegt es bei der Eiſeninduſtrie, an der die bedeutet, als entſchloſſene, nur den veränderten 
deutſchen Werke Oberſchleſiens in beträchtlichem Umſtänden entſprechend etwas abgewandelte Wie⸗ 
Maße intereſſiert ſind; hier hat die ruſſiſche 
Regierung ein Ausfuhrverbot für Eiſenerze giſchen Durchbruchs, der nun wiederum die Nic 
erlaſſen, ſodaß die weitere Entwickelung der tung auf die Spitze des erkämpften Dreiecks bekam. 
Produktion lahm gelegt war in den letzten Da dieſe Spitze nördlich der Somme, im Abschnitt 
Jahren vor dem Kriege zeigte ſich ſogar ein zwiſchen Somme und Ancre, lag, ſo brachte der 
Sinken der Erzausbeute. So ergibt ſich denn neue Plan des Septemberbeginns die endgiltige 
auch infolge der ruſſiſchen Wirtſchaftspolitik Spaltung der Sommeſchlacht in zwei im weſent⸗ 
in der Geſamtbilanz der verſchiedenen In- lichen ge enn cache 
1 ein Paſſivum von 16 Millionen Ru⸗ Die Südſchlacht, im Abſchnitt Biaches bis 
15 5 Vermandovillers, zeigte nach einem großen Durch⸗ 
5 Der deutſchen Verwaltung N ſt es gelungen, bruchsverſuch an der Geſamtfront von Mitte Sep⸗ 
bei der Montaninduſtrie die Förderung bereits tember. an ein allmähliches Nachteilen der Gefamt⸗ 
auf den Umfang der Friedensproduktion zu ſtärke. 5 
bringen. Dei der Textilinduſtrie wirkten Trotzdem hat der Feind auch in der Südſchlacht 
natürlich der Mangel PL Rohſtoffen, die Zer⸗ — zwar nicht auf Grund eines großen operativen 
ſtörung der Betriebe und Kreditſchwierigkeiten e e ee ee ee eee 


beeinträchtigend. 8 2 5 5 . 

8 45 Einzelſtöße — einen immerhin erkennbaren Ge⸗ 
Ha A S 115 le Ei ar ländegewinn erzielt, insbeſondere in den Abſchnit⸗ 
Millionen Rubel, nur zwei Fünftel davon i ORTE 
find dem Lande 0 erblieben. Die Geſamtein⸗ Südecke des Dreiecks. Von einem weiteren Ausbau 
nahme des deutſchen Generalgouvernements be⸗ SE Do . an 
liefen ſich 1915 auf 53 Millionen Mark, die erlittenen Verluste Abſtand nehmen müſſen. 
ſämtlich für Landeszwecke, im weſentlichen für Son: Verlegen e Berne ee gt 
die Koſten der Verwaltung, für Wege⸗ und gemeinſamen Angriffe ‚gang unverkennbar in den 
Brückenbauten, zur Verwendung gelangten. 1 8 1 7 A 
Natürlich wird es zunächſt Schwierigkeiten be⸗ ee e e be au ee 


reit 1. Ex i 
25 en, den Export lt der z. B. in der Den Höhepunkt ihrer Anſpannung und ihres 
extilinduſtrie zu 90 % nach dem Inneren 5 a 5 
Rußlands ging, in 17 5 Bahnen zu leiten Erfolges bedeutet die Schlacht des 25. bis 27. Sep⸗ 
5 tember, welche den Feinden die Ortſchaften Gueude⸗ 


Es iſt aber zu erwarten, daß der erweiterte 8 
deutſche Einfluß zur Erſchließung der Boden- court und Nancourt und das geſamte dwiſchen 


ätze des Landes, zur rationellen Ausgeſtal⸗ nen liegende Gelände, eingeſchloſſen die größere 
1115 ſeiner Forſt⸗ 1115 Landwirtſchaft ir Be eee ene nz BE el Brei 
Schaffung des notwendigen Eiſenbahnnetzes erhörten Anſtrengung aber, den ſtrategiſchen Durch⸗ 
weſentlich beitragen und damit dem Lande bruch an der Spitze des Dreiecks, haben ſie auch in 
die Möglichkeit geben wird, als ſeluſtändiges dem unvorſtellbar gewaltigen und mürderiſchen 
Wirtſchaftsgebiet zu beſtehen. Ringen des September nicht erreicht. Das beweiſt 
5 ein Blick auf die Karte der Lage zu Ende Sep⸗ 

tember: Das Dreieck, welches zu Beginn des Sep⸗ 
tember mit der Spitze bei Longueval im weſent⸗ 
lichen im Sinne der Hauptangriffsrichtung lag 
und ſo die feindliche Anfangsabſicht des ſtrategi⸗ 
ſchen Durchbruchs wenigſtens in der Anlage ver⸗ 
körperte, hat ſich nach der geſcheiterten Wtederauf⸗ 
nahme dieſer Anfangsabſicht im Laufe des Sep⸗ 
tember zu einem flachen Bogen verwandelt. Das 


Somme und Siebenbürgen. 
. I 
Der Verlauf der Sommeſchlacht läßt ſich in vier 


Der Juli brachte den erſten Anſturm. Ob⸗ 


artilleriſtiſchen Vorbereitung unſere Erwartungen 


deraufnahme der kühnen Anfangsabſicht: des ſtrate⸗ 


b 


des Dreiecks in ſtärkerem Maße erreicht werden. 


4 


Gelddiebſtahl.) Der Gutsbeſitzer Boelke in Kokotzko 


geſchlachtet, verpackt und verſandt. 


deutſcher 1 enplege) 


Gerade da, wohin die Geſamtrichtung des ame 


zielte, nämlich an der Spitze, iſt der Feind nicht 
nennenswert vorwärts gekommen. | 

Der vierte Abſchnitt, der im weſentlichen mit 
dem Oktober monat zuſammenfällt, hat eine 
ununterbrochene Fortſetzung der feindlichen An⸗ 
griffstätigkeit auf der ganzen Front gebracht. Auch 
in dieſem Zeitraum ballte der Feind ſeine Kräfte 
in Zwiſchenräumen von jetzt nur etwa fünf Tagen 
zu gewaltigen Angriffs handlungen, „Großkampf⸗ 
tagen“, zuſammen, ohne daß in den Pauſen der 
feindliche Anſturm völlig ausgeſetzt hätte. 

Aber dieſe geſamte, ununterbrochene und höchſt 
geſteigerte Anſpannung hat dem Feinde im Oktober 
nur örtliche, auf Karten kleineren Maßſtabes über⸗ 
haupt unerkennbare Fortſchritte gebracht. Der Aus⸗ 
bau der deutſchen Widerſtandskraft hat nämlich 
ſeit dem kritiſchen 25. September derartige Fort⸗ 
ſchritte gemacht, daß wir heute dem Feinde in einer 
Stärke gegenüberſtehen, welche ſeine zahlenmäßige 
Überlegenheit zum mindeſten durch den höheren 
Kampfwert unſerer Truppen aller beteiligten 
Waffengattungen ausgleicht. R 

Diejer Stand der Dinge zu Ende Oktober be⸗ 
weiſt unwiderleglich, daß es der verbündeten 
Heeresmacht Englands und Frankreichs nicht ge⸗ 
lungen iſt, den an der Somme gebundenen Bruch⸗ 
teil der deutſchen Streitkräfte zu zerreiben und 
damit unſere Weſtfront zu erſchüttern. Das iſt die 
Antwort der deutſchen Sommekämpfer auf das 
eine der neuerdifgs verkündeten ſchon erheblich 
eingeſchränkten Ziele der feindlichen Sommeoffen⸗ 
ſive. 

Die zweite dieſer beſcheidener gewordenen Fra⸗ 
gen an das Schickſal war: wird es gelingen, ſoviel 
feindliche Kräfte zu binden, daß Deutſchland wenig⸗ 
ſtens außer Stande iſt, ſeinen tapferen Bundes⸗ 
genoſſen im Südoſten Europas genügend Hilfs⸗ 
kräfte zur Verfügung zu ſtellen, um ſie zur Abwehr 
oder gar zur Niederzwingung des neuen Balkan⸗ 
gegners inſtand zu ſetzen? 

Vom Eintritt dieſes neuen Verbündeten hatte 
ſich die Entente eine entſprechende Wendung der 
Lage auf der geſamten Oſt⸗ und Südoſtfront ver⸗ 
ſprochen. Hatte ſie uns bisher an beiden Fronten 
unerſchütterlich gefunden, ſo glaubte ſie mit Be⸗ 
ſtimmtheit annehmen zu dürfen, daß das bisherige 
Gleichgewicht der Kräfte an der Oſtfront durch 
Hinzutritt Rumäniens endgiltig zu ihren Gunſten 
verſchoben werden würde, während die Wiederauf⸗ 
nahme der Sommeoffenſive es uns unmöglich 
machen ſollte, dieſe Verſchiebung auszugleichen. 
Was im Weſten bisher mißlungen war, ſollte nun 
im Oſten glücken. 

Und wie iſt's geworden? Auf dieſe Frage war 
Antwort: wir haben die Weſtfront unerſchütter⸗ 
lich gehalten und trotzdem genügend Kräfte 
freimachen können, um nicht nur den ruſſiſchen 
Maſſenanſturm zum Stehen zu bringen, ſondern 
auch dem neuen Feind feinen tückiſch errafften Ge: 
winn aus dem Rachen zu reißen und die Bulgaren 
bei Rückeroberung des räuberiſch ihnen abgepreßten 
Landes am Donaudelta zu unterſtützen. Schon ſind 
die Eingangspforten zum Herzen Rumäniens, die 
Baltanpäffe, in unſerer Hand. Der Plan unſerer 
Feinde, mit Rumäniens Hilfe unſere Verbündeten 
im Südoſten einen nach dem andern zu vernichten, 
unſere Verbindungen mit Konſtantinopel zu durch⸗ 
reißen, die Osmanenhauptſtadt in ihre Hände zu 
bringen und damit die ſchmerzlich entbehrte Ein⸗ 
heit unſerer Einkreiſung herzuſtellen, iſt ge⸗ 
ſcheitert. a A 

Auf die zweite Schickſalsfrage der Entente lau⸗ 


tet unſere bisherige Antwort: die eroberte 
Dobrudſcha, das befreite Sieben⸗ 
bürgen. (W. T.⸗B.) 


Provinzialnachrichten. 


Culm, 8. November. (Deichhauptmannswahl. 


wurde einſtimmig zum Deichhauptmann der Culmer 
Amtsniederung ählt. — Trotz vieler Warnungen 
kommt es immer wieder vor, daß Perſonen ihr müh⸗ 
ſam erworbenes Geld in Betten, Ofen und dergl. 
ſtecken und ſich dasſelbe dann ſtehlen laſſen, anjtatt 
es einer Kaſſe zur 5 u übergeben. 
So iſt es auch der Witwe Papalski pier ergangen. 
Dieſe hielt 600 Mark in einem Beutel in ihrem 
Bett verwahrt. Als ſie heute nach ihrem Scha 
ſah, war dieſer verſchwunden, ohne die geringſte 
Ahnung von dem Diebe zu haben. Mag anderen 
auch dieſer Fall zur Warnung dienen! 
Tuchel, 5. November. (Wie Berliner Händler 
Geflügel aufkaufen.) Seit einigen Tagen machte 
ier ein Händler Cohn aus Berlin Ankäufe an 
N vieh; er fuhr nach den umliegenden Ort⸗ 
ſchaften, zahlte für Gänſe, Puten, Enten uſw. für ein 
Pfund 3 Mark bis 3,50 Mark, überhaupt was die 
Verkäufer verlangten. Das Geflügel wurde gleich 
Dem Polizei⸗ 
eamten Bauchmann von hier gelang es, wie die 
„Flat. Ztg.“ berichtet, den Vorgängen auf die Spur 
zu kommen. Er ſtellte ſchließlich den Cohn, beſchlag⸗ 
nahmte einen Betrag von über 1800 Mark und 
mehrere Notizbücher, in welchen die Abgeber des 
5 genau verzeichnet ſind. Auch die Ver⸗ 
äufer e eee gemacht, weil ſie über die 
Höchſtpreiſe lung genommen haben. Händler 
habe Tuchel ſollen bei den Einkäufen mitgewirkt 
n. 5 
Pr.⸗Stargard, 6. Nopember. (Eine Veteranin 
Am Freitag den 
10. November, blickt die Oberin Theodoſia, Leite⸗ 
Tin des hieſigen St. Eliſabeth⸗Stifts, auf ihre 
50jährige Tätigkeit als Oberin der hieſigen Nie⸗ 
derlaſſung der grauen Schweſtern zurück. Im 
Jahre 1866 als Schweſter eingetreten, konnte ſie 
ſchon während der Feldzüge 1866 und 1870/71 in 
Reſerve⸗Lazaretten als Pflegerin der Verwunde⸗ 
wirken. Im gegenwärtigen Völkerringen läßt 
ſie wiederum den hil ebedürftigen Kriegsteilne 
mern ihre wertvollen Dienſte angedeihen. 


- or 


nem Heimathafen Rewa. 


Kreis aus Tilſit übergegangen. 


Danzig, 7. November. (Verſchiedenes.) 


Am ſollen, werden den Poſtſcheckkunden, unmittelbar von 


3. d. Mts. fand im Rathauſe eine Hauptverſamm⸗ der Beſtellpoſtanſtalt — nicht mehr vom Poſtſcheck⸗ 


lung des Danziger Speiſehallen⸗Vereins ſtatt, an 
der auch Oberbürgermeiſter Scholtz teilnahm. Der 
Verein beſchloß in dieſer Sitzung, ſich aufzulöſen 
und die aus den von ihm geſammelten Mitteln er⸗ 
richteten 7 Speiſehallen, ſowie ſämtliche Forderun⸗ 


gen und Verbindlichkeiten auf die Stadt zu über⸗ 


tragen. Die Speiſehallen, an deren Errichtung 
und Verwaltung die Stadt bereits bisher ſehr we⸗ 
ſentlichen Anteil hatte, ſind damit völlig auf die 


Stadt übergegangen, die ſie in unveränderter 
Weiſe fortführen wird. — In Seenot geriet am 
Sonntag der Segler „Helena“, Schiffer Joſef 


Dlugi, auf der Fahrt von Neufahrwaſſer nach ſei⸗ 
Das Schiff geriet in 
ſchweren Südſturem und hatte darin hart zu 
kämpfen. Auf der Höhe von Hoch⸗Redlau wurde 
ihm das Beiboot fortgeſchlagen. Schließlich gelang 
es dem Schiffer, Rewa zu erreichen. — In der 
Prauſter Mordſache Andrzejewski iſt die Vorunter⸗ 
ſuchung jo weit gefördert, daß gewiſſe poſitive Er⸗ 
gebniſſe einen Abſchluß ermöglichen. Die Angele⸗ 
genheit wird in der nächſten Schwurgerichtsperiode 
im Dezember zur Verhandlung kommen. — Der 
Schiffbauer Ernſt Roſt, der während der Arbeit 
von einer ſechs Meter hohen Leiter abſtürzte, iſt 
den Folgen des Sturzes erlegen. — Schwer Hein: 
geſucht iſt die Familie des Kriegsinvaliden John 
Engel, Stiftsgaſſe 7. Ihre vier geſunden blühen⸗ 
den Kinderchen im Alter von ein bis ſieben Jahren 
erkrankten vor einigen Tagen an Diphtheritis. 
Geſtern ſind im Laufe des Tages drei der Kinder 
verſtorben. 

Frauenburg, 7. November. (Zum Ehrendom⸗ 
herrn ernannt.) Dekan Dr. Ludwig in Thiergarth 
iſt zum Ehrendomherrn bei der Ermländiſchen Ka⸗ 
thedrale ernannt worden. 2 

Königsberg, 5. November. (Auf der Tagung 
des landwirtſchaftlichen Zentralvereins) in Kö⸗ 
nigsberg wurden wichtige Ernährungsfragen erör⸗ 
tert. Der Vorſitzer wies darauf hin, daß es für die 
Landwirtſchaft gelte, alles daranzuſetzen, um an 
der Lebensmittelfrage nicht die Entſcheidung des 
Krieges ſcheitern zu laſſen. Oberpräſident von 
Berg führte aus: Die Landwirtſchaft, insbeſon⸗ 
dere die Oſtpreußens, ſei berufen, alles nur irgend 
Entbehrliche für den Weſten, wo Hunderttauſende 
Arbeiter im Heeresintereſſe zuſammengeballt ſind, 
zu liefern. Leider ſei man ſich dieſer Notwendig⸗ 
keit noch nicht überall bewußt. Die Pflicht eines 
jeden auf dem Lande ſei, ſich einzuſchränken und 
alles herzugeben, was irgendwie entbehrt werden 
könne. „Wir müſſen auch hungern, wenn es nö⸗ 
tig iſt“, ſchloß der Oberpräſident. ee 

Tilſit, 3. November. (Abgeſagter allerhöchſter 
Beſuch. — Beſitzwechſel.) Der für den 4. Novem⸗ 
ber in Ausſicht genommene Beſuch Sr. Majeſtät 
des Königs von Sachſen in Tilſit iſt abgeſagt 
worden. — Das Herrn Kollbach gehörige Gut Jo⸗ 
nienen im Kreiſe Ragnit, 650 Morgen groß, iſt 
für 409000 Mark in den Beſitz der Frau Rentiere 


Memel, 5. November. (Das dritte Opfer der 
Mordtat in Aſchpurwen.) Am 1. d. Mis. it Frau 
Blög, die Mutter der Frau Kiauka, an ihren er⸗ 
littenen Verletzungen geſtorben. Der Mörder hatte 
ihr zwei Axthiebe gegen den Kopf verſetzt, die 
zwar nicht den ſofortigen Tod herbeiführten, aber 
dennoch lebensgefährlich waren. = 

Bromberg, J. November. (Selbſtmord) verübte 
hier die 20jährige Eliſe K., indem fie Lyſol trank. 


Trotz ſofort angewandter Gegenmittel konnte ſie 


nicht mehr am Leben erhalten werden. Die K., 
die aus Graudenz ſtammt und ſeit zwei Jahren hier 
tätig war, iſt unter ſchrecklichen Qualen geſtorben. 
Das Motiv der unſeligen Tat ſoll in unglücklicher 
Liebe zu ſuchen ſein. } 

Liſſa i. Poſen, 6. November. (Im Dienſt ver⸗ 
unglückt.) Geſtern Vormittag wurde die Wagen⸗ 
reinigerin Frau Hedwig Scholz, wohnhaft Lange⸗ 
neugaſſe 3, auf dem hieſigen Bahnhof überfahren 
und ſofort getötet. Die Verunglückte überſchritt die 
Gleiſe, um vom Lokomotivſchuppen nach der ande⸗ 
ren Bahnhofsſeite zu gelangen. Sie ließ den nach 
Poſen ausfahrenden Perſonenzug an ſich vorüber⸗ 
fahren und ging, nachdem dieſer vorüber war, über 
die Gleiſe, ohne ſich zu vergewiſſern, ob nicht auf 
dem nächſten Gleiſe aus entgegengeſetzter Richtung 
ein Zug ſich näherte. Das war jedoch der Fall, der 
von Poſen kommende Eilzug kam in demſelben Au⸗ 
genblick einhergebrauſt, erfaßte die Frau Scholz 
und tötete fie auf der Stelle. Der Ehemann der 
Scholz ſteht im Felde, ſie hinterläßt vier unmün⸗ 
dige Kinder. 3 

Stolp, 7. November. (Die Stadtverordneten) 
beſchloſſen inanbetracht der hohen Viehpreiſe das 
Standgeld auf dem ſtädtiſchen Viehhofe für Pferde 
und Rinder von 20 auf 50 £ 
erhöhen. Zum Straßenausbau des nen Land⸗ 
weges und der Schlawerſtrecze von der Hochſtraße 
bis zum Endpunkt der Straßenbahn bewilligte die 
Verſammlung 330 000 Mark. Von 27 Stolper Bür⸗ 
gern war eine Petition eingegangen, die Beſchwerde 
führt über die bei der letzten Pferdeaushebung be⸗ 
zahlten Preiſe. Für 50 Pferde im rte von 
151050 Mark find nur 68 390 Mark gezahlt worden, 
ſodaß ein Verluſt von 82 660 Mark entſtanden iſt. 
Dieſen Verluſt können die Bürger nicht tragen und 
erheben Einſpruch. Sie verlangen, daß die Stadt 
ſie in dieſer Sache unterſtützt. Oberbürgermeiſter 
Zielke teilte mit, daß er die Beſchwerde an das 
Kriegsminiſterium weitergegeben und daß der 
Reichstagsabgeordnete von Böhn ſich der Ange⸗ 
legenheit angenommen habe. 

Neuſtettin, 6. November. (Muſikdirektor Saar), 
der ſich um das Muſikleben unſerer Stadt große 
Verdienſte erworben hat, iſt hier plötzlich im 72. Le⸗ 
bensjahre vom Tode abberufen worden. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 10. November. 1915 Verſen⸗ 
kung des italieniſchen Dampfers „Ancona“. — 
Eintreffen des Zaren Nikolaus in Reval. 1914 
Erſtürmung von Dixmuiden durch deutſche Truppen. 
1912 Einrücken der Serben in Aleſſio an der Adrig. 
1910 Zuſammenkunft Kaiſers ilhelm II. mit 
Nikolaus II. im Schloſſe Wolfsgarten. 1904 Ein⸗ 
REN des Geſetzentwurfes über die Trennung 
der ürche vom Staate in die franzöſiſche Kammer. 
1884 * Prinzeſſin Wiltrud, Tochter des bayeriſchen 
Königspaares. 1870 Kapitulation von Neubreiſach. 
1860 Abzug der Europäer aus Peking. 1858 * 
Fürſt Heinrich XXVII. von Reuß j. L. 1810 * von 
Simſon, erſter Präſident des Reichsgerichts 
Leipzig. 1759 Friedrich von Schiller. 1483 
Martin Luther. 


; jr Thorn, 9. November 1916. 

— (Verbeſſerungen im 
verkehr.) 
15. November ab drei weſentliche Verbeſſerungen 
eingeführt. Die Abſchnitte der Zahlungsanweiſun⸗ 


gen, die einem Poſtſcheckkonto gutgeſchrieben werden 


HFfinden dürfen. 


| 


Pfg. für das Stück zu k 


Poſtſcheck⸗ 


Im Poſtſcheckverkehr werden vom 


amt durch Kontoauszug — zugeſtellt, und die Be⸗ 
träge der gleichzeitig vorliegenden Zahlungs⸗ und 
Poſtanweiſungen mit Zahlkarte dem Poſtſcheckkonto 
zugeführt werden. Der Poſtſcheckkunde kann ferner 
beantragen, daß auch einzelne bereits eingegangene 
Poſt⸗ und Zahlungsanweiſungen ſeinem Poſtſcheck⸗ 
konto gutgeſchrieben werden. Schließlich können die 
durch Poſtauftrag oder Nachnahme eingezogenen 
Beträge auch dem Poſtſcheckkonto eines Dritten mit 
Zahlkarte überwieſen werden. Aber die Einzel⸗ 
heiten (Anbringung der erforderlichen Vermerke auf 
den Poſtaufträgen und Nachnahmen) geben die Poſt⸗ 
anſtalten Auskunft. 

— (Erleichterte Eintrittsbedingun⸗ 
gen für Frauen bei der Eiſenbähn.) 
Bisher war von der Eiſenbahnverwaltung vorge⸗ 
ſchrieben, daß weibliche Kräfte nur dann ohne ein⸗ 
gehende ärztliche Unterſuchung eingeſtellt werden 


Bahnpolizeidienſtes 3. B. in den Büros Verwendung 
fanden. Mit Nüchſicht darauf, daß viele Frauen ſich 
nur ungern einer eingehenden körperlichen Unter⸗ 
ſuchung unterziehen, hat der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten in einem neuen Erlaß angeordnet, 
daß auch bei Heranziehung von Frauen für den 
Betriebs⸗ und Bahnpolizeidienſt im allgemeinen 
wã 


konnten, wenn ſie außerhalb des Betriebs⸗ und 


end des Krieges auf eine eingehende ärztliche 


Anterfuhung nach den äußeren Wahrnehmungen der 


Bahnärzte und Dienſtvorſteher verzichtet werden 
kann, wenn bei den Bewerberinnen ein ausreichen⸗ 


des Seh⸗, Farbenunterſcheidungs⸗ und Hörvermögen 


feſtgeſtellt iſt. Die für die Dauer des Krieges bei 
den Eiſenbahnen auf Kündigung und als Erſatz für 
zum Heeresdienſt freiwerdende Männer eingeſtellten 
weiblichen Kräfte führen die amtliche Bezeichnung 
e e Es ſteht zurzeit noch nicht 
mit Sicherheit feſt, ob dieſe Kriegsaushelferinnen 
der ee e e ſämtlich zuzu⸗ 
führen ſind. Bis zur Klärung dieſer Frage müſſen 
jedoch die ihrem Jahreseinkommen entſprechenden 
Monatsbeiträge einbehalten werden. Sollte die 
Verſicherungspflicht ſpäter verneint werden, ſo wer⸗ 
den die Beiträge von der Eiſenbahnverwaltung er⸗ 
ſtattet. Die Kriegsaushelferinnen, die das 16. Le⸗ 
bensjahr vollendet haben und beim Eintritt in die 
Beſchäftigung noch nicht 60 Jahre alt ſind, haben 
zur Angeſtellten⸗Verſicherung Beiträge zu leiſten, 
wenn ſie im Bürodienſt oder im inneren Dienſt der 
Eiſenbahndienſtſtellen mit ſchriftlichen Arbeiten be⸗ 
ſchäftigt werden. 

— ie Ausübung des Dohnen⸗ 
ſtieges.) Durch Bundesratsverordnung ſind be⸗ 
kanntlich die Landeszentralbehörden ermächti 
worden, die Ausübung des Dohnenſtieges mittels 
hochhängender Dohnen für die Zeit bis zum 31. De⸗ 
zember dieſes Jahres zu geſtatten, wobei ihnen die 
Regelung der Art der Ausübung übertragen iſt. 


| 


Für Preußen iſt von der Regierung dazu angeordnet 


worden, daß Anterſchlingen keine Verwendung 

Außerdem iſt den Ja ber ohen 
vorgeſchrieben, die Schlingen aus den Dohnen 
binnen drei Tagen nach Schluß der Fangzeit wieder 
zu entfernen. 

— (Beſeitigung des Holzmangels.) 
Da nur wenig Holz nach Deutſchland eingeführt 
wird und e im Anfange des Krie 
Einſchlag von Holz ſehr verringert worden iſt, ſtellt 
ſich allmählich Holzmangel ein, dem im allgemeinen 
Intereſſe abgeholfen werden muß. Auf Anordnun 
des Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen un 
Forſten erſucht deshalb der Landrat die Beſitzer von 
Privatwaldungen, mit der Holznutzung nuf ener⸗ 
giſch 10 Been. Insbeſondere wird es als er⸗ 
wünſcht bezeichnet, daß Grubenholzhiebe und Hiebe 
von e Verkohlung in größerem Um⸗ 
fange in den m ausgeführt werden. Um 
die Lieferungen von Grubenholz an die Gruben zu 
ſichern, ſind Holzbeſchaffungsſtellen: Weſt in Eſſen 
(Ruhr) und Oſt in Kattowitz gegründet worden. 


12. Sitzung der Thorner Stadt- 


verordnetenverſammlung 
vom Mittwoch, 8. November, nachmittags 3% Uhr. 


es der 


| 


1 
1 


gungszwecken dient, wird bewill 


Am Magiſtratstiſch die Herren Oberbürgermeiſter 


Dr. Haſſe, tet Stachowitz, Stadtbaurat 
Kleefeld, Syndikus Kelch, die 
litz, Laengner, Ackermann, Hentſchel und juriſtiſcher 
Hilfsarbeiter Naumann. Anweſend ſind 27 Stadt⸗ 
verordnete. 


ohne ihn zu hören, da die Ausübung der Jagd zu 
ſeinen Aena bedeuten gehöre. 


ee Mertpapiere in 


au Abrechnung der Koſten⸗ über Erneuerungs⸗ und Am⸗ 


bauten im ſtädtiſchen Schlachthauſe. } 
waren auf 515155 Mark DOT Es jind 
jedoch, zumteil durch Verkauf von Altmaterial, 
19 363 Mark erſpart worden. Auf Anfrage des Stv. 
Meinas, ob die Neupflaſterung des Hofes ein⸗ 
begriffen ſei, erwidert Dezernent Stadtrat Laeng⸗ 
ner, daß die Abrechnung nur den Umbau vor fünf 


Die Koſten 


Jahren betreffe. — 4) Rechnungslegung der Kämme⸗ a 


rei⸗Hauptkaſſe für 1913. Die Einnahme beträgt 


tadträte Dr. Goer⸗ 


1 die Fürſorge unter einheitlicher Leitung 


8 der Armenpflege abgesweigt 


1 587 849 Mark, die Ausgabe 1458533 Mark. = 
Einnahmen ſetzen ſich zulammen u. a. aus den Abe 
ſchüſſen der Forſtverwaltung 60 000 Mark, Gase . 
222964 Mark, Waſſerwerk 54187 Mark, Sten 
betrag 1073 068 Mark, Reſtverwaltung 170 600 9 
Sty. i bringt zur Sprache, daß in letzten 
Zeit das Waſſer abends nicht mehr gelaufen ſei, I 
durch in feinem Hauſe ein Badeofen verdor 10 
worden ſei. Die Abſtellung der Leitung hätte 5 1 
vorher angezeigt werden ſollen. Oberbürgermeil it 
Dr. Haſſe: Der Dezernent Stadtrat Walter 55 
nicht anweſend, da heute die Probe der 11 
Brunnenanlage ſtattfindet, durch die allen Übe 

Eine Voranzeige 
konnte nicht stattfinden, da das Verſagen de 
itatsıd 
daß die 


uß 4600 Mark, gegen 19 400 Mark im ? orjahr. 
Ne Aktiva ſind 1653591 Mark, die eis 
1.061690 Mark. — 9) Rechnungslegung der Belt 


Über⸗ 


ſchuß von 95 861 Mark erzielt wurde; N Be 
ür 


as 


15 524 (gegen 18 150 
fais e ſe 26 466 
parnis 9459 Mark. 


skaſſe, die 
mit 189820 Mart abschließt. Der Zuschuß beträgt 
131 271 Mark, d. i. 8600 Mark weniger. — 12) Nen 
nungslegung der Feuerſozietätskaſſe für 1914. 
Einnahme beträgt 99 144 Mark, mit dem Be 1 5 
297 817 Mark, die Ausgabe 253 208 Mark, ſodaß 55 
Beſtand von 44 609 Mark verbleibt. Das erm in 


Vorſitz 
Dombrowski. 


8 an IB 

arnau aus erſparten 

e 15 5 5 = 1 1 1 
tragen, es ſtehen aber nur K 

1 55 5 Deshalb der Antrag einer ee 
600 Mark. Die Summe wird nachbewilligt. — 


50 Mark Kin Titel 4, Abſatz 4 des 
für das Bürgerhoſpital. 15 Bewilli⸗ 
g der Mittel für die Anftellung eines HABE 
äuglingsarztes in Höhe von 250 Mark zu Tt 
der Armenverwaltung. Als Arzt ſoll der ütung 
Medizinalrat Dr. Witting gegen eine aaufen 
von 600 Mark angeſtellt werden; für das lau 
Etatsjahr ſind noch 250 Mark. zu bewilligen Keim 
Dr. Wolpe: Ich ſehe in der Vorlage den 


Fürſorge kann nur dann gut durchgefü e Abe 
wenn ſie zentraliſiert wird. Die Vergütung iſt cb 


ring, ſodaß anzunehmen, daß der Kol 195 292 be⸗ 


von ideellen Beweggründen leiten 195 Fiehkinder 


ſondere Aufgabe wird es wohl ſein, die 5 die 
zu bude uchen, da für das Säuglingsheim und Bir 
Milchlieſerung von anderer Seite geſorgt wi wohl 
ben ſomit jetzt drei Inſtanzen: die Kriegin 5 
ahrtspflege, den Vaterländiſchen Frauenſenenenzu⸗ 
die Stadt. Es empfiehlt ſich, alles zufam kann 
faſſen. Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe: 
mich mit e nur einverſtanden 
Im Kriege ſind Einrichtungen getroffen, di e ideale 
die Dauer des Krieges berechnet ſind. 1 aber 
Organiſation iſt dabei He entſtanden, es wird der 
nicht anders zu machen. Nach dem Krege an die 
Vaterländiſche Frauenverein oder die Sta 
Stelle treten. Wer es ſein wir! Anſicht; 
nicht 1 Aber auch ich bin der Anh 
lub 
handhabt werden kann. din 
wird das erreicht werden, 
Stadtrat Dr. Goerlitz: 


den Grundſtein zu einem Jugendamt. Dt 


e Hauptſache 
: { deb ber Leiterin an 
dabei ift, daß ein geſchickter nete en dat 55 1111 


Be cem eindeſchule 


det Ebenſo 


f „für die Beleuch lagen der 4. Its 
Kenntnis werden folgende 12 Vor⸗ für die es 1. 490 Part zu het bing der Lair 


18) die Bewilligung von 452, 
des Bürodirektors Koch. — K 
Dr nen e 
von Weihnachtsliebesgaben 
den Regimenter der Garniſon SI, Gar 
Thorn liegenden, nicht zur eigen werden · 
gehörenden Truppenteile ſollen 19 igt. 
Die Summe wird dehattelas einſtim Verwaltung 
— ei 108175 er en at eich ng 
usjchulfes, für den Stv. Ju der 
berichtet. — Den Vorſitz übernimmt wieder 


Stu. Dr. lage 
3 ſehe in Wies muß 


wenn die 


5 R i 
ur Schaffung eines Süuglingsfürſorge Amte Be 


de 


Stellvertreters des 4. Bezirks, 2. des Schiedsmanns 


treten. Bezirks und 3. des Schiedsmann⸗Stellver⸗ 


ur 1) wird Herr Gerdom neu- für 2) Herr Schiers⸗ 


Len ache neugewählt. — 21) Zuſtimmung zur 


Turnpla 


Kann wieder⸗ für 3) auf Vorſchlag des Stv. Ku be 


s des 7. Bezirks auf die Dauer von 3 Jahren. 


ö 


5. und Tivoli⸗Garten gelegenen 


chtu en | 
Kun ng des nördlich der Paſtorſtraße und des 


365 vom 1. April 1917 an auf drei Jahre an den 
Pac ann Paul Meyer gegen jährlich 300 Mark 
Bact. Der Platz war 

ugew 
Zuſti 


Kimmung wird erteilt. — 22) 3 


} bisher an den verſtorbenen 
erksmeiſter Illgner verpachtet geweſen. Die 
uſtimmung zur 


Karpachtung des Gaſthauſes in Barbarken an den 


aufmann 


5 Jahre. Die Pacht beträgt urſprünglich 1500 


Jute iſt aber für die Dauer des Krieges und ein 
t nach Friedensſchluß auf 800 Mark ermäßigt. 
neue Pächter iſt kriegsbeſchädigt, hat Antereie | 
ie 
nmung wird erteilt. — 23) Zuſtimmung zur 


Zu Landwirtſchaft und die Kaution geſtellt. 


gelen gerung des Mietvertrages über das Erd 
955 und den 1. Stock des Junkerhofes mit der 
1 7. Oberſtadtſekretär Frau Hedwig Voelkner vom 
das Erl 1917 ab auf drei Jahre. Die Pacht für 
wert dgeſchoß beträgt 625 Mark, für das 1. Stock⸗ 


4) Zuſtimmun üßi 
g zur Ermäßigung der Pacht des 
gallen Volgmann für die Erhebung des Marktſtand⸗ 
30 & auf 200 Mark monatlich vom 1. April bis 
uc uni 1916. Die Pachtſumme beträgt urſprüng⸗ 
10 200 Mark jährlich und it 5 einmal er⸗ 
rden. Der Pächter, der den Poſten ſchon 


Adolf Rach vom 1. Oktober 1916 an auf 


600 Mark. Die Zustimmung wird erteilt, — St 


a wo 
uhre innehat, hat aber durch Unterlagen nad; | 


zwieſen, daß er jetzt ſchlechter geſtellt iſt. Die Zus 
mmung wird erteilt. — Außerhalb der Tages: 
ng verlieſt der Vorſteher ein Schreiben des 
weg ebrick, in welchem dieſer anzeigt, daß er 
Man andauernder Krankheit verhindert ſei, ſein 
nt als Stadtverordneter ſo auszuüben, wie es 
das mt erfordert, und er ſich deshalb genötigt ſehe, 
Be Mandat niederzulegen. Selbſtverſtändlich werde 
Stadt ſein Intereſſe bewahren. Die Ver⸗ 
ſehen ung bedauert den Entſchluß, und der Vor⸗ 
das wird an den Sto. Uebrick zu bewegen, 
Gefuh um Entbindung von ſeinem Mandat 
ſeluunehmen. — 25) Zuftimmung zur Bereit 
Zum 3 von beleuchteten Arbeits⸗ und Wärme⸗ 
wen für Minderbemittelte und zur Entnahme 
mit. volten von 3000 bis 4000 Mark aus den Ver⸗ 
anlefgungsgebühren der Sparkaſſe für die Kriegs⸗ 
hen. Berichterſtatter: Der Magiſtrat 
KU Beiätoflen, in verſchiedenen Stadtteilen ſolche 
Gaſthe⸗ einzurichten, was in den Sälen von drei 
und ſern in der Mellienſtraße, der Bergſtraße 
Miet Graudenzerſtraße bereits geſchehen ift. Die 
kei e einſchließlich 1 und Heizung, be 
Sr, ur den erſten Saal 90 Mark, für die beiden 
ſuch i im Mocker je 130 Mark monatlich. Der Ver⸗ 
iſt a 8 Be 10 ung Au = u 
ihr von Petroleum ſich zerſchlagen. Es han! 
ſich hierbei nicht um Heimarbeiter, denn die bekom⸗ 
abendsetroleum, ſondern beſonders um Mütter, die 
s noch Näharbeiten für die Familie zu machen 
einge Je nachdem der Verſuch ausfällt, wird er 
: blanke oder erweitert werden. — Es gelangte 
er die folgende Vorlage mit zur Beratung: 26) 
ährung einer Entſchädigung von 1 Mark für 
tunde an diejenigen Lehrkräfte, welche die Auf⸗ 
ul ſolche Kinder ausüben wollen, die in 
dig rüumen ihre häuslichen Schulaufgaben erle: 
Auch wollen. Berichterſtatter, fortfahrend: 
ihre Schulkindern ſoll Gelegenheit geboten werden, 
der Schularbeiten in den Nahmittagsftunden in 
gewo zu machen. Hierfür ſind 300 Mark aus⸗ 
Meint en, die wohl genügen werden. In der Ges 
in Meſchule n ji 160 Kinder dazu gemeldet; 
Toys der find es 66, die wegen Mangels an Be⸗ 
Enter Seh e Schularbeiten nicht manchen können. 
Die 98 chulleiter find allerdings der ä daß 
i nder die wenigen Schularbeiten recht wohl 
das machen könnten. 
tere ürfnis, 
die tunde 1 Mark vergütet. 


Aber fü 


I 
15 een mildern 
9 mit einem Kinde, in dem andern meiſt Kinder 
ſtägstrof 

ärk 
viel K 


ſollte von den Lehrern ab efü 

w h ehrern abwechſelnd geführt 
egen ich 5 Ausſchluß von Begünſtigung. 5 
dem tüchtz n 


Urgermeiſter Stachowitz: Es ſind 
rd lagen über Mangel an Pekroleum laut 
e Mone da die gelieferte Menge gerade nur für 
tunden ausreiche. Deshalb haben wir 

A ftlichen Räume eingerichtet, die auch 
Nicht ge Jakobsvorſtadt und die Innenſtadt in Aus⸗ 
do nichmmen ind. Speiſen und Getränke dürfen 
15 verabreicht, alkoholiſche Getränke nicht 

cher billiht werden. Die Miete ſcheint Hoc), iſt aber 
150 Ma b zu nennen, da ſie tatſächlich nur 1 bis 
50 Kinde täglich beträgt. Ich fand in einem Raum 
it Banda die mit Schularbeiten, die Mädchen auch 
dr prbeiten v aht waren. Die Aufſicht 
men, get von den Erwachſenen, die dorthin kom⸗ 
er G werden; wer ſich läſtig macht, ſetzt ſich 
gusgeſetzt efahr aus, ausgewieſen zu werden. Die 
betrag fein Sagen daß En der Pacht 
d BURN; mlich iſt, daß gerade von denen, 
ineren Gunſten die Einrichtung getroffen wird, 
emacht wird, als müſſe man in 
ür die Militärverwaltung ar⸗ 


ennen. e wird aber das Gute ſchon 


dete bei der 
ei infol 

deranſt al ge 
Fehlen gen 


die nötig, da ſich 
Jugend fühlbar macht. Der Kinder⸗ 
des Ausfalls der Wohltätigkeits⸗ 


1600 


Hilfsſchule ſoll aus dem Kinderhort 
e des en Raum verlegt werden, ſodaß alle 


ber ei „Er werde demnächſt eine Vorlage 
lei da den ſtgtiſchen Zuſchuß bringen, der nötig 
Abbt ig 3 1 2 1 51 werden 
nn 8 e macht aufmerkſam auf den 
die Erreichen des Elektrizitätswerkes, 5 


| 


Stiftung des Herrn Stadtrats Hellmoldt von 
500 Mark zum beſten des ſtädtiſchen Waiſenhauſes, 
von 200 Mark zum beſten der ſtädtiſchen Armen. 
Die Stiftung wird mit Dank angenommen. — 28) 
Zuſtimmung zur Annahme von 1856 Mark als 
Schenkung der verw. Frau Stadtrat Gertrud Illgner 
und des Stadtrats Hermann Aſch zugunſten des 
Muſeumsbauſtockes. Die Schenkung wird mit Dank 
angenommen. — 29) Veſchwerde des Kaufmanns 
Georg Doehn über die Ablehnung ſeines Geſuches 
um Erlaubnis zur Aufſtellung eines Automobil⸗ 
ſchuppens nahe der Uſerbahnſtraße. Bericht⸗ 
erſtatter: Herr Doehn will auf dem Platze 
zwiſchen Schankhaus 3 und Zollabfertigung einen 
Wellblechſchuppen von 7 Meter 5 und 4 Meter 
Breite zur Unterbringung eines Autos aufſtellen. 
Wegen Feuergefährlichkeit und mehr noch EDEN 
Beengung des Raumes durch einen ſolchen Bau, der 
nicht, wie dort ſtehende Rollwagen, weggeſchoben 
werden könne, ſei das Geſuch vom Magiſtrat abge⸗ 
wieſen worden. Doehn hat dagegen Beſchwerde bei 
der Stadtverordnetenverſammlung eingelegt. Der 
Ausſchuß empfiehlt Kenntnisnahme, da wir nicht 
befugt ſind, in die Verwaltung einzugreifen. Der 
Magiſtrat habe ſicherlich das a ſachlich geprüft, 
die Höhe der Steuerleiſtung, auf die in dem Geſu 
hingewieſen ſei, komme dabei nicht inbetracht. Die 
vv. Hoffmann und Romann befürworten 
das Geſuch. Der Berichterſtatter weiſt auf 
das Verkehrshindernis hin, das der Schuppen bilden 
werde. Stv. Borkowski iſt der Meinung, daß 
das Stadtbild eine Verunſtaltung erleiden würde; 
auch der verfallene Schuppen an der Defenſions⸗ 
kaſerne ſollte entfernt werden. Die Ablehnung des 
Geſuches wird zur Kenntnis genommen. — 30) 
Kenntnisnahme von der ablehnenden Stellung des 
Magiſtrats zu dem Beſchluſſe der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung über nun höherer Steuerſätze für 
Luxushunde. Der Magiſtrat hält das bisherige 
Hundeſteuer⸗Statut von 1903 für veraltet und wird 
demnächſt ein neues aufſtellen. Bis dahin bleibt 
alles beim alten. Die Verſammlung nimmt 
Kenntnis. 


Juſtizrat Trommer. — 20) Wahl 1. tert werde. Die Zustimmung wird erteilt. — 27) Fortſchritt nur gewinnen, 
smanns des 5. Bezirks und Schiedsmann⸗ 


I 


entſchließen würden, ihren Abſchied zu nehmen! 


ſtiftung übergab die 


wenn die alten Herren ſich Arbeitern verwendet werden. An die Nationar⸗ 
Geſellſchaft gleichfalls 


Da es aber in Norwegen keine feſte Penſionsord⸗ en 95 zur e 12 f 
sin renbürgerbrief in Erz für 


nung gibt, läßt ſich nichts in der Sache tun, und die 
Hörer müſſen ſich wohl oder übel mit den bejahr⸗ 


ten Vortragenden abfinden. 


Mannigfaltiges. 


(Eiſenbahnunfall.) Aus Beuthen 
wird vom Dienstag gemeldet: Nachmittags 


des Überfahrens des Halteſignals auf den ran⸗ 


nommen werden. 

(Als Rächer ſeiner Ehre) hat in Ber⸗ 
Tin ein auf Urlaub nach Haufe gekommener Bäcker 
den Verführer ſeiner Frau erſtochen. Der Täter hat 
ih ſofort bei ſeinem Trappenteil geſtellt. Seit 
Kriegsbeginn im Felde, war er jetzt freudig auf 
Urlaub zu ſeiner Familie geeilt, die er zu ſeinem 
Befremden um ein Glied vermehrt fand. Die Frau 
geſtand ihrem Manne ihr Verhältnis zu einem 50⸗ 
jährigen Vergolder. Mit einem Stich in dem 
Rücken blutüberſtrömt auf ſeinem Bette liegend 


fand man in ſeiner Wohnung den Vergolder tot auf. 


(Um 30000 Mark beſtohlen) wurde eine 
Spritfabrik im Süden Berlins durch Ange⸗ 
ſtellte. Ein Heizer Kergel aus der Friedelſtraße zu 
Neukölln war ſeit ſechs Jahren in der Fabrik an⸗ 
geſtellt und genoß dort volles Vertrauen. Während 
niemand ihm eine Anredlichkeit zutraute, ſtahl er 


In geheimer Sitzung wurde 1. das Penſions⸗ wie ‚ein Rabe, unterſtützt von feiner Frau und 
dienſtalter des Kaſtellans Röſeler auf den 1. Juli 


1902 feſtgeſetzt, 2. zu Titel 1, Stelle 7 des Haus⸗ 
haltsplans der 2. Gemeindeſchule für Hilfeleiſtung 
bei der Arbeit des Schuldieners an der Mädchen⸗ 
mittel- und 2. Gemeindeſchule die Summe von 
170 Mark bewilligt, 3. das arm Witwengeld für 
Frau Polizei⸗Oberſekretär Behrendt ab 1. Dezember 
d. Is. auf 1596 Mark feſtgeſetzt. 
Schluß der Sitzung 5% Uhr. 


Seitſchriften⸗ und Bücherſchau. 

Vom Ambos zum Doktoreid. Eine Ge⸗ 
ſchichte für ſolche, die vorwärts kommen wollen. Von 
Guſtav Weiſe. Preis in Geſchenkband 2.40 Mark. Verlag 
Friedrich Andreas Perthes A.⸗G. Gotha. — Den Auf⸗ 
ſtieg eines Begabten ſchildert dieſe Erzählung und man 
merkt an der ganzen Ausdrucksweiſe, wie eng der Ver⸗ 
faſſer und feine Geſchichte mit dem Leben des Berufes 
verknüpft ſind. Ein Fachmaun erzählt vom mühſamen, 
aber erfolggekrönten Lebenswege eines jungen Menſchen, 
der ſich, ohne andere als Volksſchulbildung, vom Ambos 
zur Doktorwürde, vom Schloſſerlehrling zum angeſehenen 
Techniker emporarbeitet, Wie über Max Ehths Büchern, au 
die nicht nur der Stoff, ſondern auch die anſchauliche, fröh⸗ 
liche Art des Berichtens erinnert, ſo könnte auch über 
dieſem hohen Liede unſerer Technik der Wahlſpruch ſtehen: 
„Aus eigener Kraft“. Es wird ſeine anſpornende Wirkung 
auf keinen jungen Menſchen verfehlen, der ſich Aulage 
für einen techniſchen Beruf zutraut; in einer Zeit, die 
dauach ſtrebt und darauf angewieſen iſt, auch der prak⸗ 
tiſchen Begabung mehr als bisher Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken und ihr die Wege zu ebnen, ſollte es in jeder 
Schulbücherei ſeinen Play finden und vor allem auch 
als Belohnung für beſondere Leiſtungen in den techni⸗ 
ſchen Fächern dienen. 

Schlumski. Eine Hunde⸗ und Meunſchengeſchichte. 
Von Agnes Ha rder, Mit ſechzehn Bildern von 
Dora Baum. Preis in Geſchenkband drei Mark. Verlag 
Friedrich Andreas Perthes A.⸗G. Gotha. — Vom wun⸗ 
derbaren Lebenswege des allzeit treuen Hundes Schlumski 
erzählt die Dichterin mit zarter inniger Heiterkeit. Wie 
Schlumski von ſeinem väterlichen Freunde, dem klugen 


Schäferkaro, erzogen wird und wie er dieſe Erziehung 


in allen Lagen ſeines wechſelnden Lebens, das reich iſt 
an Not und Eutbehrung, aber auch an Liebe und Au⸗ 
häuglichkeit, zu verwerten weiß, bis er ſchließlich durch 
eine mutige und hilfreiche Tat zu glänzenden Ruhme auf⸗ 
ſteigt, — das möge man in der Erzählung ſelber nachleſen. 
Was das Buch über die Mehrzahl der Tiergeſchichten hoch 
erhebt, iſt die liebevolle Darſtellung der vielgeſtalligen 
Beziehung zwiſchen Kind und Tier, von der die ganze 
Handlung getragen wird. Die Bilder unterſtützen gerade 
dieſen Zug aufs glücklichſte. So gar kein Kriegsbuch! 

Ein neues Buch Walter Bloems. Walter 
Bloem, deſſen Kriegsromane von 1870/71 bisher in 
650 000 Exemplaren verbreitet wurden, hat ein neues 
Buch vollendet, darin er mit ſeiner ungewöhnlich anſchau⸗ 
lichen Schilderungskunſt und in reizvoller Offenbarung 
perſönlichſten Weſens ſeinen erlebten Kriegsroman bis 
zur erſten Verwundung erzählt. Das Werk wird voraus⸗ 
ſichtlich Ende November unter dem Titel „Vormarſch“ 
in Buchform erſcheinen. 


— 


Wiſſenſchaft und Kunit. 


Die erſte däniſche Ärztin geſtorben. 
In Kopenhagen ſtarb im 66. Lebensjahre die 
erſte däniſche Arztin Nielſine Nielſen. Fräu⸗ 
lein Nielſen, die 1850 geboren wurde, war die erſte 
Dänin, die ſich dem Studium der Medizin zuwen⸗ 
dete. Sie ließ ſich 1877 nach privater Vorbereitung 
immatrikulieren und beſtand 1885 das Staats⸗ 
examen. Nachdem ſie längere Zeit im Ausland, 
zum Beiſpiel in London, Birmingham, Paris und 
Bern, praktiſch tätig geweſen war, ließ ſie ſich 1889 
in Kopenhagen nieder. Sie zeigte ſich bald als 


tüchtige Arztin und genoß großes Anſehen. Auch 


| 


in 1 Lage, ſodaß ein lieſt eine außerordentliche Age 
kark zu erwarten ſei. Zu jahrter Profeſſoren. Nach dem Bericht eines nor⸗ 
Dies Werde hoffentlich auch die Stadt bei⸗ i 


Dr. Goerlitz: Ein Bedürfnis ſozial und politisch betätigte ſich Fräulein Nielſen 
vor 4 
eben „mal zugleich Jugendpflege damit es eifrig. 

es Fur, der Einfluß des mis 


Die greiſen Profeſſoren von Chri⸗ 
ſtiania. An der Aniverſität von Chriſtiania 
Anzahl beſonders be⸗ 


wegiſchen Blattes ſind die vier älteſten Herren des 


dortigen Profeſſorenkollegiums zwiſchen 80 und 90 


une orte ihrer eigentlichen Beſtimmung 


Jahren alt; darauf folgen zwölf Profeſſoren zwi⸗ 
ſchen 60 und 70 — von dieſen wiederum acht über 
65 — Jahren. Die Studenten der norwegiſchen 
Univerſität find indeſſen nicht ſehr beglückt über 
dieſen „Seniorenkonvent“: denn ſie meinen, die 


ng elektriſcher Beleuchtung ſehr Be Wiſſenſchaft ihres Landes könnte an Elaſtizität und 


einem Mitangeſtellten, dem Kutſcher Starke. Faſt 
Nacht für Nacht erſchien Frau Kergel mit leeren 
Kannen, die ſie unter einem Umhange verbarg, in 
der Fabrik. Ihr Mann füllte die Kannen aus Vor⸗ 
räten, die Frau trug ſie dann Starke zu, der an der 
nächſten Straßenecke wartete, und dieſer brachte ſie 
zunächſt nach der Wohnung. Von hier aus betrie⸗ 
ben die beiden Männer mit ihrer Beute, Sprit und 
den verſchiedenſten Likören, einen lebhaften Handel. 
Ständige Abnehmer waren 78 Perſonen, die ſchon 
aus dem billigen Angebot ſchließen mußten, daß der 
Handel nicht auf einer redlichen Grundlage beruhen 
konnte. So ging es ſchon ſeit Monaten, bis jetzt 
die Kriminalpolizei dem Treiben auf die Spur kam. 

(Die beiden jugendlichen Raub⸗ 
mörder,) der Arbeitsburſche Richard Klaus, der 
am Tage nach der Tat das 18. Lebensjahr erreichte, 
und ſein Bruder, der 16jährige Laufburſche Otto 
Klaus die am 25. Septembe in Berlin die 58 
jährige Blumenhändlerin Rudolphi in ihrer Woh⸗ 
nung am Maybachufer ermordet haben, ſtanden am 
vergangenen Mittwoch vor der Strafkammer des 
Landgerichts II. Richard Klaus iſt zweimal wegen 
Diebſtahls, der viel kleinere Otto dreimal wegen 
Diebſtahls und Unterſchlagung vorbeſtraft. Beide 
ſind, weil ſie hinter die Schule gingen und ſtahlen, 
ſeinerzeit in die Erziehungsanſtalt Lichtenberg ge⸗ 
bracht worden. Auf die Frage, ob ſie die Tat be⸗ 
gangen haben, antwortete Richard ohne jede Scheu 
mit „Ja!“ Auf Vorhalt erklärten beide, ohne 
mit der Wimper zu zucken, daß, als ſie, von Hunger 
geplagt, das Haus betraten, ſie ſich ſchon vorge⸗ 
nommen hatte, Anna Rudolphi zu töten, um Geld 
zu erhalten; der Gedanke ſoll von dem jüngeren 
Bruder ausgegangen fein. Das Urteil lautete auf 
je 15 Jahre Gefängnis. 

(Verurteilung unredlicher Eiſen⸗ 
bahnangeſtellten.) In Halle a. S. 
wurden laut „Magdeburger Zeitung“ 28 Be 
amte und Arbeiter der Eiſenbahn in Halle a. S., 
die ſeit dem Herbſt v. Is. umzurangierende Güter⸗ 
wagen erbrachen und Bohnen, Graupen, Zucker, 
Kakao, Kaffee, Schokolade, Tee, Tabak, Zigarren 
und Liköre in großen Mengen ſtahlen, von der 
Strafkammer zu Gefängnisſtrafen bis zu einem 
Jahr verurteilt. 

(Verzweiflungstat eines Vaters.) 
In dem Dorf Göttendorf bei Greiz hat der 
Handarbeiter Hermann Seidel ſeine beiden vier 
und ſechs Jahre alten Kinder erdroſſelt und ſich 
darauf mit einem Raſiermeſſer den Hals aufge⸗ 
ſchnitten. Man ſchaffte den Mann nach dem Kran⸗ 
kenhaus und hofft, ihn am Leben erhalten zu kön⸗ 
nen. Der Grund zu der Verzweiflungstat ſcheint 
die Sorge um ſeine Familie geweſen zu ſein. 

(Die Geheimniſſe einer Wurſtfa⸗ 
brik.) Die Augsburger Strafkammer verur⸗ 
teilte den Direktor der Wurſtfabrik in Bobin⸗ 
gen zu einem Monat Gefängnis und 1000 Mark 
Geldſtrafe. Dieſer gewiſſenloſe Direktor hatte viele 
Zentner verdorbenes Konſervenfleiſch, das ihm von 
verſchiedenen Großfirmen zurückgeſchickt worden 
war, zu Wurſt verarbeitet, obwohl das Fleiſch ſchon 
halb in Verweſung übergegangen war. Die Fabrik 
hatte auch größere Heereslieferungen. Ein entlaſſe⸗ 
ner Gehilfe hatte die Geheimniſſe dieſer Wurſt⸗ 
fabrik aufgedeckt. 

(Jugendliche Mörderin.) Vor einigen 
Tagen wurde die verwitwete Rentnerin Emilie 
Krüger in Haynau in ihrem Schlafzimmer er⸗ 
mordet aufgefunden. Jetzt geſtand ihr 14jähriges 
Dienſtmädchen, namens Margarete Günzel, ihre 
Herrin aus Rache für Mißhandlung mit einer Axt 
nachts erſchlagen zu haben. 

(Stiftungen.) Die Gelſenkirche⸗ 
ner Gußſtahl⸗ und Eiſenwerke überwieſen dem 
Oberbürgermeiſter zu Hagen 50 000 Mk. für 
Kriegshilfe und dem Oberbürgermeiſter zu Gel- 
ſenkirchen 100 000 Mk. 5proz. deutſche Kriegs⸗ 
anleihe. Die Zinſen ſollen alljährlich für hilfs⸗ 
bedürftige Kinder von im Kriege gefallenen 


Hindenburg.) 
bürgerbrief für den Generalfeldmarſchall v. Hi 


Der Karlsruher Ehren⸗ 


nden⸗ 


burg wurde dieſer Tage fertiggeſtellt. Das Kunſt⸗ 


werk iſt von Profeſſor Hofacker hergeſtellt. 


Der 


Brief iſt dem Charakter des Feldherrn entſpre⸗ 
chend nicht auf Pergament geſchrieben, ſondern 


in Erz gemeißelt. 


(Ein Opfer der Kartoffelknapp⸗ 
1 Uhr fuhr auf der Station Radzionskau heit.) Ein mittelbares Opfer der Kartoffel⸗ 
der Perſonenzug 353 bei der Einfahrt infolge knappheit iſt der Ratsſchreiber Ziegler in 
tuttgart geworden, der vor einigen Tagen 
gierenden Güterzug 8504 auf. Der Material⸗ freiwillig aus dem Leben ſchied. Nach einem 
ſchaden iſt gering. Fünf Perſonen ſind verletzt Stuttgarter Blatt war der Tote, obwohl ſchwäch⸗ 
worden, unter ihnen drei ſchwer. Der Betried lich und etwas nervös, auf einen beſonders 
konnte um 4 Uhr nachmittags wieder aufge ſchweren Poſten der Kartoffelverſorgungsabtei⸗ 
lung verſetzt. Auf dieſem Poſten packte ihn der 
Wahn, daß tauſende durch ſeine Schuld Hunger 
leiden müßten. Dadurch wurde er ſeeliſch ſo er⸗ 
regt, daß er freiwillig ſeinem Leben ein Ende 


machte. 

(Der Polizeihund als Zeuge 
gelehnt.) 
einem Sachbeſchädigungsprozeß vor dem 

linger Bezirksgericht ſpielte der Polize 
„Lux“ eine große Rolle. Lux hat übrigens 


eine berühmte Vergangenheit hinter ſich. 


Aus Wien wird berichtet: 


a b⸗ 
In 
Döb⸗ 
1905 
chon 
Er 


hat in Films mitgewirkt und iſt als Artiſt auf⸗ 
getreten; in ſeiner Laufbahn als Polizeihund 
ſoll er in über 150 Fällen, darunter ſechs Mord⸗ 


ſachen, mit Erfolg gearbeitet haben. 


In der 


vorliegenden Sache war die Tochter eines Wein⸗ 
bauern Schöll wegen Sachbeſchädigung ange⸗ 
klagt. Sie hatte mit dem Sohn des Nachbars 


ein Verhältnis unterhalten, das von d 


iejem 


wieder gelöſt wurde. Einige Tage jpäter wurden 


dem Nachbar Roſenſtöcke im Werte von 


100 


Kronen umgebrochen. Man holte ſelbſtverſtänd⸗ 
lich den berühmten Lux, der ſofort die Spur 
aufnahm und die Angeklagte verbellte. Obwohl 


der Beſitzer des Hundes hoch und heilig 
ſicherte, daß ſich ſein Hund noch nie geirrt 


ver⸗ 


habe 


und ſich überhaupt nicht irren könne, kam das 
Gericht doch zu der Auffaſſung, daß man allein 
auf das Zeugnis eines vierbeinigen Zeugen hin 
die Angeklagte nicht verurteilen könne. Die An⸗ 
geklagte wurde daher wegen Mangels an Be⸗ 


weiſen freigeſprochen. 


(Ein verſchwundenes Sparkaſſen⸗ 


Ver mögen.) 
ſzeredaer Sparkaſſe ene 
von 3½ Millionen Kronen iſt ver 

und vermutlich vernichtet. Bei 
Invaſion am 


in 


Das Vermögen der Czik⸗ 


Höhe 


chwunden 
er rumäniſchen 
28. Auguſt wurde das geſamte 


Vermögen der Sparkaſſe in Geldern und Werten 
verpackt und zum Bahnhof gebracht. Die Kiſten 


konnten jedoch nicht mehr rechtzeiti 
portiert werden, und der B 


abtrans⸗ 
nhof brannte 


während der rumäniſchen Herrſchaft nieder. 
Ein Enkel Napoleons J. geſtorben.) 
In Villers⸗Cotterets, einem Vororte von Paris, 
iſt dieſer Tage der Graf Karl Walewski im Alter 
von 68 Jahren geſtorben. Die Pariſer Zeitungen, 
die dem Entſchlafenen ſeines Namens und ſeiner 


geſellfchaftlichen Stellung wegen ehrende Na 


widmen, verſchweigen, ſo ſchreibt die „N. G. 


der intereſſanteſten Umſtand, der 


ſich mit 


chrufe 
C.“ 


’ 
feiner 


Perſon verknüpfte, nämlich die Tatſache, daß er 


ein Enkel des Kaiſers Napoleon I. war. 
Vater war jener anerkannte Sohn, den die 
Polin Marie Lontchinska, 


Sein 
ſchöne 


Gräfin Colonna⸗Wa⸗ 


lewska, im Jahre 1810 dem großen Eroberer 


ſchenkte und der 1860 zu Straßburg als M 


iniſter 


des Auswärtigen des Kaiſers Napoleon III., ſei⸗ 
nes Vetters, ſtarb. Von den vielen Frauen, mit 
denen Napoleon I. tändelte, war Marie Walew⸗ 
ska ihm vielleicht am ehrlichſten zugetan; ſie be⸗ 


ſuchte ihn, in aller 


noch in 
Verbannung auf der 


Ine dre 


ſeiner 


nſel Elba. Graf Karl Wa⸗ 


lewski, der jetzt Entſchlafene, war in der Armee 


bis zum Oberſtleutnannt aufgerückt, hatte 
aber im Bankfach, beim Crédit lyonnais, 


dann 
eine 


Auſtellung gefunden, nahm indeß beim Ausbruch 
dieſes Krieges wieder Dienſt im Heere und erhielt 


den Befehl über ein Infanterieregiment. 


Doch 


war ſein Körper den damit verbundenen Anſtren⸗ 


gungen nicht mehr gewachſen, ſodaß e 
rankheit verfiel, die ihn jetzt hingerafft hat. 
Crédit lyonnais hatte er die Stellung 


r der 
Am 
eines 


„Chefs des Angeſtellten⸗Perſonals“ inne, — ein 
beſch eidener Wirkungskreis für den Enkel des 


erſten Napoleon. 
ere Stürme) 


ben nach hollän⸗ 


(S ch w 
diſchen Mitteikungen in verſchiedenen Gegenden 


Englands bedeutenden 
(Jugendverrohung in 


aden veru 
ngland.) 


He 


ein holländiſches Blatt mitteilte, ſieht ſich England 
veranlaßt, gegen die zunehmende Verrohung der 


Jugend Maßregeln zu ergreifen. In 17 eng 


liſchen 


Großſtädten hat die Zahl der Verbrechen Jugend⸗ 


licher in den letzten zwei Jahren um 30 P 
zugenommen, in London um 60 Prozent. 


rogent 
Dieb⸗ 


ſtähle, Überfälle, Sachbeſchädigung find die haupt⸗ 


ſächlichſten Delikte. Man erblickt den Grund 


neben 


dem Fehlen elterlicher Aufſicht und der Dunkelheit 
der Straßen vor allem im Kinobeſuch. In Liver⸗ 


pool hat man kürzlich durch Zählung feſtgeſtellt, 


daß an einem Tage 1300 Kinder unter 18 Jahren 


das Kino beſuchten. Charakteriſtiſcherweiſe 
man zunächſt eine Filmzenſur einführen, 


will 
offen⸗ 


bar um die vielen rohen und verrohenden Dar⸗ 
bietungen der engliſchen Filminduſtrie zu beſeitigen. 
Außerdem will man eine Kommiſſion gegen die 


Verbrechen der Jugendlichen einſetzen. 
(Die 
nahme.) 


mißverſtandene Zuckerauf⸗ 
In Schweden hat die Zuckerknapp⸗ 


heit zu einer Beſtandsaufnahme geführt. Bei die⸗ 


ſem Anlaß ſollte auch ein Lunder Student ä 


teren 


Jahrgangs „auf Ehre und Gewiſſen“ angeben, 
wieviel Zucker er hätte, damit man ihm eine 


entſprechende Zuckerkarte ausſtellen könne. 


Das 


Antwortſchreiben lautete: „Angeblich 3 Prozent 


Hängt im übrigen noch vo 


nächſten ärztlichen Unterſuchung ab.“ 


n dem Ergebnis der 


Bekanntmachung. 


Nr. W. M. 207/9. 16. KRA. E. Nr. 3955 geh. 
Am 10. November 1916 tritt ein Nachtrag zu der Bekannt⸗ 
machung, betreffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von 
Web⸗, Wirk⸗ und Strickwaren, vom 1. Februar 1916 Nr. W. M. 
1000/11. 15. KRA inkraft. 
Der Wortlaut des Nachtrages iſt in den Regierungs⸗Amts⸗, 
in den Kreisblättern und durch Anſchläge veröffentlicht. 


Danzig, Graudenz, Thorn, Culm, 
Marienburg den 10. November 1916. 
Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General. 
Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, Culm 
Marienburg. 


Bekanntmachung. 


Nr. W. I. 2939/9. 16. KNA. E. Nr. 3956 geh. 
Am 10. November 1916 tritt eine Bekanntmachung, betreffend 
„Herſtellungsverbot von Garnen und Geweben aus Miſchungen 
von Papier und Wolle oder Kunſtwolle“ inkraft. 
Sie iſt in vollem Wortlaut in den Regierungs⸗Amts⸗, 
den Kreisblättern und durch Anſchläge veröffentlicht. 
Danzig, Graudenz, Thorn, Culm 
Marienburg den 10. November 1916. 
Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General. 
Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, Culm 
und Marienburg. 


Bekanntmachung. 


Nr. W. III. 3000/9. 16. KRA. E. Nr. 3949 g. 
Am 10. November 1916 tritt eine Bekanntmachung, betref⸗ 
fend Beſchlagnahme, Verwendung und Veräußerung von Flachs⸗ 
und Hanfſtroh, Baſtfaſern (Jute, Flachs, Ramie, europäiſcher und 
außereuropäiſcher Hanf) und von Erzeugniſſen aus Baſtfaſern, 
(W. II. 3000/9. 16. KR20 inkraft. 
Sie iſt in vollem Wortlaut in den Regierungsamts⸗, 
Kreis blättern und durch Anſchläge veröffentlicht. 
Danzig, Graudenz, Thorn, Cul 
Marienburg den 10. Nöbenber 1916. 
Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General. 
Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz und Thorn. 


Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, Culm 
und en 


* 


in 


in 


Nattenvertilgung. 


Nach Gemeindebeſchluß vom 21. 
September / 4. Oktober d. Is. ſoll in 
der Innenſtadt ein Verfahren zur 
Beſeitigung der Rattenplage ange⸗ 
wandt werden. 

Es beſteht in dem Auslegen der in 
den anderen Städten ſchon bewährten 
Ratten⸗Vertilgungsmittel Ratin und 
Ratinin in Häuſern, Kanälen, Gräben 
durch dazu ausgebildete Perſonen. 

Inanbetracht, daß dieſe Veran⸗ 
ſtaltung durch das öffentliche Intereſſe 
erfordert iſt, zugleich aber und vor⸗ 
nehmlich den Grundeigentümern be⸗ 
ſondere wirtſchaftliche Vorteile ver⸗ 
ſchafft, ſollen zwei Drittel der Koſten 
aufgrund des $ 9 des Kommunal⸗ 
Abgaben⸗Geſetzes vom 14. Juli 1893 
von den Hausbeſitzern erfordert werden. 

Der bezügliche Plan mit Koſten⸗ 
nachweis wird feinerzeit zur Einſicht 
offengelegt werden. 

Mit dem Verfahren des Auslegens 
der Gifte, das unter Aufſicht und nach 
Anweiſung eines Apothekers des bak⸗ 


Auſpolſterungen, 


ſowie 
Neuanfertigung 
von Sophas 


und Matratzen 


werden ſachgemäß und preiswert 
ausgeführt bei 


K. Schall, 
Schuhmacherſtraße 12. 


Agfa⸗ 


gen. DUBLIN, 


Basiimidndlere 
And Boitintien 


a in empfiehlt 

Berlin ſtattfindet, ſoll am eitag ö 

den 10. d. 5 begonnen werden. 0 Adolf Mai ger, 
Die Hausbeſitzer werden ergeben 5 

erſucht, im allgemeinen und eigenen e el 

Intereſſe dem Verfahren keinerlei — . Lernkuf 85. 


Schwierigkeiten zu bereiten, vielmehr 
den Beauftragten Zutritt zu den 
Auslegeſtellen und Gelegenheit zum 
Auslegen zu gewähren, überhaupt 
die Veranſtaltung in jeder Weiſe zu 
unterſtützen. 

Nur bei allgemeiner Beteiligung 
kann das eingeriſſene Uebel wirkſam 
beſeitigt werden. 

Thorn den 7. November 1916. 


Der Magiſtrat. 
Ein Waggon 


Mllch⸗ Zentrifugen 


in allen Größen eingetroffen. 
Alte Zentrifugen werden in Tauſch 
genommen. 


E. Strassburger, Fhotn, 


Brückenſtraße 17. 


Spirſtus⸗Glüh⸗ 
licht ⸗ Brenner 


8 8 1 . E. G., 
HK.-Leuchtkraft bei ca. 
15 Sir und. Spiritusverbrauch, 


Preis 4,00 Mark. 


Zu 5 bei 


Gustav Meyer, 


Breiteſtr. 6, Thorn, Fernruf 517. 


Ziegelſteine 
Irninröhren 


hat zu Alert 


dune Mlexandrowo, 


Ruf Mu iſiſch- Polen. Polen. 


Hütten kols 


verkauft 


M. Bartel, Waldftr. 43. 
Fut vekzinsbares Haus 


in Thorn gl gan Landgrund⸗ 
ſtück Nähe der Stadt Tho 

Angebote unter V. 2040 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Heu, Stroh, Häckſel, 


Weiß⸗ und Rotkohl, 


Wruken, „ Runkeln 
kauft 
Emil Fabian, Bromberg. 
Für Nachweis zahle hohe Proviſion. 


TATATATATATATATATATeT een ag egeg 
FW Asen, . 
x a 82 
* Für den Herbſt und Winter 22 
38 empfiehlt 8 
3 > 
x Rinder, Iamen-u. & 
S PR 
af dg 
x Herrenkleidung = 
aus gediegenen, haltbaren Stoffen, in 28 
8 2 :: modernſter Verarbeitung.: : 
0 . 
x . Berlowilz, % 
2 Seglerſtraße 27. — Seglerſtraße 27. x 
. Kaufhaus 85 
für Konfektion und Modewaren. 28 
Ri 
gage ag eg e 
FR * ARE 


kaufen 
Für dauernde lohnende 


kräftige 


Born 


Maurer 


auf der Bauſtelle bei Fort Dohna an 
der Ring⸗ RE, hinter Bahnhof Thorn⸗ 
Nord ſtellt ſofort ein 


Erich Jerusalem, | 


Baugeſchäſt, Thorn, Brombergerſtr. 20. 


Maurergejellen 


und 


Bau = Arbeiter 


ſtellt bei hohem Lohn ſofort ein 


Daugeſchöft E Hollmann, 


1 Heiz er 


und ein 


Schmied 


für mein 80 ſofort geſucht. 


Soppart, 


Fiſcherſtraße 59. 


Heizer 


auf Dampfer nz Wilhelm“ ſofort 
geſucht. . Huhn, Fähre. 


Zimmerleute 
und Tiſchler 


ſtellt ein für dauernde Beſchäftigung. 
M. 


Bartel, Baugeſchüft, 
Waldſtraße 43. 


Stellmacher 
und Aiſchle gesellen 


ür Bau von Proviantwagen ſtellt ein 


5 Annenbanenfalt I.. Skalski. 
Echloſſer und 


Schmiedegeſellen ſtellt ein 


Hermann Riemer, 


Schloſſermſtr., Thorn. 


Saufburſchen Paerſn. 2 


erde beste Plan 


f A. Rathke & Sohn, Praust 1 
N Baumschulen. 


Preisliste frei. 


Möhren, Wrußen, Runkeln 


W. Loga & Co., Thorn, Fernruf Nr. 135. 
ee ſuchen 


Maſchinenfabrik, Thorn⸗Mocker. 


& Schütze, 


Suche ſofort einen 


lüchtigen Pätkergeſellen 
und einen Arbeitsburſchen, 


welcher ſchon in Bäckerei tätig war. 
A. Masslow, Podgorz, 
Magiſtratſtraße. 


Einen jungen 


Bäckergesellen 


ſtellt von ſofort ein Bergſtr. 46. 


Einen Lehrling 


mit abgeſchloſſener Schulbildung ſucht 


Boettcher, 
Spedition. 


Kräftige 


Arbeiter 


zum Gleisbau ſofort geſucht. Zu melden 
Coppernikusſtr. 45 nachmitttags 5—7 Uhr. 


Elekrizitätswerle. 


Hau -rbeiler 


MI. Bartel, Waldftr.43. 


Meldungen bei Polier Krutlewski, 
angab, zwiſchen Munitionsbarade 


Arbeſter An 
Arbeiterinnen 


ſtellt zur Winlerarbeit ſofort ein 
Dampfziegelei Lüttmann, 
Gramtſchen. 


Arbeiter 
und Arbeitsfrauen 


ſtellt ein 
„Olex“ Peiroleum⸗Geſ.. Thorn⸗Mocker. 
Einen älteren, zuverläſſigen 


ſtellt ein 


E. Gude, Thorn⸗Mocker. 
Füngerer Arbeiter 


kann ſich melden gleich. 
W. Grobiewski, 


Thoru. 


ſind anerkannt erſtklaſſig. 
Man laſſe ſich durch niedrige Preiſe nicht verlocken, 
ſchlechte Batterien ſind keine 5 Pfennig wert. 
Man verlange ausdrückl. Batterien Marke „Wiel Suck“, 
Patentamtlich geſchützt. — Preis eine Mark. 


Batterien „Viel Glüch⸗ 


Zu haben bei: 


16 
denn 


D. Braunstein, Breiteſtraße 8, 
O. B. Dietrich & Sohn, Eiſenwaren, 
Georg Dietrich, Eiſenwaren, 
Hermann Fechner, Kathariuenſtr. 4, 


Majer Fischer, Altſtädt. 


Markt, 


Philipp Freundlich, Neuſtädt. Markt 13, 
Louis Joseph, Goldwaren, 

W. Kataflas, Fahrräder, Nenftädt, Markt 24, 
Adolf Lesser, Uhrmacher, Katharinenſtr. 12, 
Mielke, Uhrmacher, Neuſtädt. Markt 1, 


Alexander Mroezkows ki, Eiſenwaren, 


Culmerſtr., 


Ernst Nasilowski, Uhrmacher, Heiligegeiſtſtraße, 
Reinhold Scheffler, Uhrmacher, 
F. Seldler, Optiker, Altſtädt. Markt 14, 
Raphael Wolff, Wirtſchaftsartikel. 
Weitere Verkaufsſtellen weiſt nach und vergibt noch 
J. Manheimer, Berlin SW. 29, Bergmaunſtraße 1. 
— ̃ N 


Hexenſchuß, 


Benutzen Sie, 


wenn Ihnen daran liegt, Einderung der Schmerzen 


nur Carmol. 


Dieſes vorzügliche Mittel empfiehlt ſich ſelbſt. 


Carmol tut mohl. 


Zlofdje Mk. 0,75, 2,00, 
Boppelfl. Mk. 1.25, 3,50. 


Fordern Sie ausdrücklich Carmol. 


Carmolfabril, Rheinsberg, mark. 


Krüſtigen chen 
oder Arbeiter ern 


Max Cron, Mellienſtraße 80, 2. 


Kontoriſtin 


(keine Anfängerin) 
für Gtenbhrannie u. Schr ee für 
ſofort oder ſpäter geſuch 


0. B. Hiotrich & Bohn. 6. l. . I. 


Thorn⸗Mocker. 
Gewandte, fleißige 


+ 
Konteriftin 
findet dauernde Stellung bei 
W. Groblewski, Thorn. 


Kindergärtnerin 


mit guten Zeugniſſen für 2 Knaben geſucht 


Frau Lichtenfeld, 


Eliſabethſtraße 16, 1 
Süngere, gewandte 


Bel käufer 


au ſofortigen Eintritt geſucht. 
Schriftl. Bewerbungen mit Zeugnis⸗ 
abſchriften an 


Gustav Weese, 
_.,* Haupifontor. 


Wirlſchafterin 
zur Führung eines frauenloſen Haushalts 
in Thorn ſofort geſucht Gefl. Angebote 
mit Gehaltsforderung an 
Paul Radomski., Thorn, 
Waldſtraße 29. 


Tüchtige Jählerin 


ſtellt ſofork ein Tilsn 
Schneidermelſter Brücenſtt. 26. 


Suche zum DE Eintritt für mein 
Galanteriewarengeſchäf 


Lehr füulein. 


N. Fluke Afädt. Markt 36. 


1 inubere Waſchfrau 


wird verlangt. Meldungen von 5-6 Uhr 
nachmittags. mittags. Schulſtraße 13. 18, 25 


HAufwaärterin 


kann ſich melden. 
Auher⸗Drogerie. & Eliſabethſtr. 12/14. 


Yuftoarfung 5 Ge N 16, ptr. 


Kopf-, Hals-, Fahn⸗ oder ähnliche 
Schmerzen. 


zu erzielen, 


Karmelitergeift 


Aufwärterin 


für vormittags ſofort geſucht. 
Mellienſtraße 85, 2 —— 


U. fahriges Mende | 


für einige Vor⸗ und Nachmi 
Schulſtr. 3. 25 15 


von ſof. geſucht. fü at 
Mädchen für 
Suche und Biehpirt 


Frau Wanda Kremin, 
gewerbsmäßige Slellenvermilllerin, 


u Bäckerſtr. 11. _ 
gr Wohnungen 


In Aa Grund Dh 
iſt per 1. 4. 17 das 


Soloninnnrengefhäl 


mit Ausſchank zu vermieten. 
Auguste Röhr. 


Meine Gafwirtielt 


ift vom 1. Januar 1917 ar Therm, 


P. Oze 
Mental W 4 


Wohnungen. 


Gerechteſtr. 810, 3. lage, un 

Mellienſtr. 60, 1. Binge, 5 Inter, 

Parhite. 25, 1. Eiage, 4 35 Zimmer 

Schulſtraße 1 beuhparn, dektriche 
und Zubehör, Gas» An b. 35 
Lichtanlage, vom 1. Okto 

oder früher zu vermieten, 


6. Soppart, Liſherlt. W. 1 


When 


5 bezw. 6 art oder 


r 
erdeſtälle, 10 fofo 
auf u 1175 zu vermieten. 


Baugefhäft M. Bnrtel. Tate 
Fl. fenen 


ie 
umzugshalber ſofort a Be firabe 


Lose 


U oten reuz⸗Ge olterie, sie 
3 K K ar 


vom 4. bis 7. 8 
ne 5 Selam = 
89000 Mart, Haupigemint 1 
Mark, zu 3,30 Mark 
aden bei 
OR Dombrowski, lehmer, 
königl. preußiſcher Lotterie. Gef 1 
Thorn, Katharinenſtr. !, Br 
platz, Fernſprecher 84 
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